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Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Duerfurk, Delikſch- Bikterfeld,
Wikkenberg Schweinih, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Rreiſe.

Die Türkei greift ein!
Akiſche veſchießung ruſſiſcher Hüfen!

Petersburg, 29. Oktober. Die Petersburger Tele-
graphen-Agentur meldet: Zwiſchen 94 und 10 Uhr vor
mittags beſchoß ein türkiſcher Kreuzer mit drei Schorn
ſteinen die Stadt Theodoſia und deren Bahnhof. Die
Kathedrale, die griechiſche Kirche, die Speicher am Hafen und
an der Mole wurden beſchädigt. Ein Soldat wurde verwun-
det. Die Filiale der ruſſiſchen Bank für auswärtigen Handel
geriet in Brand. Um 108 Uhr dampfte der Kreuzer nach
Südweſten zu ab.

Jn Noworoſſijsk kam der türkiſche Kreuzer
Hamidije an und forderte die Stadt auf, ſich zu ergeben
und das Staatseigentum anuszuliefern, indem er für den Fall
der Ablehnung das Bombardement der Stadt androhte.
Der türkiſche Konſul und ſeine Beamten wurden verhaftet.
Der Kreuzer entfernte ſich.

Frankfurt, 29. Oktober. Nach einem Telegramm der
Frankfurter Zeitung aus Konſtantinopel ift die geſamte tür-
kiſche Flotte geſtern ins Schwarze Meer ausge
laufen.

Wien, 29. Oktober. Nach Meldungen aus Kairo ſind im
Golf von Akaba ſtarke lürkiſche Kavallerie- Abteilungen einge-
troffen. Türkiſche und Motorſchiffe mit drahtloſen Stationen
ſind bis Scherm am Eingang des Golfs von Suez geſichtet.

Trifft die Meldung von der Beſchießung ruſſiſcher Hafen-
ſrädte zu da ſie aus amtlicher ruſſiſcher Quelle ſtammt,
iſt an ihrer Richtigkeit kaum zu zweifeln ſo würde das be
deuten, daß nunmehr auch die Türkei aktiv in das große
Völkerringen eingegriffen hat. Wenn es bis jetzt in dieſem
völkerzerfleiſchenden Kriege auch mancherlei Ueberraſchungen
gegeben hat das Losſchlagen der Türkei kommt nicht un-
verhofft. Jm Gegenieil: es wäre verwunderlich geweſen, wenn
ſich die Türkei die günſtige Gelegenheit, mit ihrem alten Wider
ſacher abzurechnen, hätte entgehen laſſen.

Die politiſche Feindſchaft zwiſchen Rußland und der Türkei
hat eigentlich nie aufgehört, zu beſtehen. Man weiß in Kon-
ſtantinopel nur zu gut, wie ſehr es den ruſſiſchen Zaren von
jeher nach dem Beſitz von Konſtantinopel gelüſtet hat, wie
Rußland immer und immer wieder die Durchfahrt ſeiner
Kriegsſchiffe durch den Bosporus durchzuſetzen verſuchte, um
eine raſchere Verbindung mit den Weltmeeren zu gewinnen;
und wie es in Kleinaſien, an der türkiſch-perſiſchen Grenze
ganz planmäßig die Türkei zu ſchwächen und zu ſchädigen und
ſeine politſche und wirtſchaftliche Macht zu erweitern verſucht
hat. Man hat in Konſtantinopel auch nicht vergeſſen, daß es
in der Hauptſache die ruſſiſchen Kriegstreiber geweſen
ſind, denen die Türkei den Balkankrieg und damit ihre
Niederlagen und Schwächung zu verdanken hat. Dann kommt
als ein weſentlicher Umſtand das religiöſe Moment hinzu.
Namentlich die ſtarke mobammedaniſche Bevölkerung
des ruſſiſchen Kaukaſus, die in ihrer Glaubensbetätigung und
Freiheit durch die zariſtiſche Knutenherrſchaft ſchwer bedrückt
wird, fühlte ſich durch die Bande des Glaubens eng mit der
Türkei verwandt und ſtrebt von Rußland los. (Neben wirk-
ſchaftlichen und politiſchen haben ja die gleichen Urſachen auch
zu der Erhebung der Afghanen geführt). Seit Beginn des
Kriegs hat die Türkei nun alle dieſe Umſtände vor allem
aber die Abneigung der geſamten mohammedaniſchen Welt
gegen die ruſſiſch-engliſche Herrſchaftl bei ihrem Verhalten
ganz planmäßig in Berechnung geſtellt. Der Anſchluß an
Deutſchland und Oeſterreich wurde noch enger, und obgleich
man formell neutral blicb, machte man doch in Konſtantinopel
aus ſeiner Feindſchaft gegen England und Rußland durchaus
kein Hehl. Man gab dem als Flotteninſpekteur angeſtellten
engliſchen Admiral Limpus den Abſchied. hob die Kapitula
tionen auf, ſperrte die Dardanellen und kümmerte ſich keinen
Deut um den Einſpruch der Engländer und Ruſſen. Zum Teil
hatte ja England die ſcharfe Zuſpitzung der Gegenſätze
verurſacht, und nicht zuletzt dadurch, daß es für die Türkei be
ſtimmte Kriegsſchiffe einfach kurzerhand als ſein „Eigentum
fortnahm. Die Türkei beantwortete dieſen Schlag ja bald dar-
auf mit der Uebernahme der beiden deutſchen Kreuzer
Breslau und Goeben, die den Engländern ſo geſchickt
entwiſcht waren; ſie werden bei den kommenden Flotten-
kämpfen der Türkei eine ſehr wertvolle Hilfe ſein.

Trotz der ſeit Ausbruch des Krieges erhöhten Spannung zwi
ſchen Konſtantinopel, Petersburg und London verhielt ſich die
Türkei klugerweiſe noch abwartend und ließ die Dinge ſich erſt
einmal entwickeln. Durch den Valkankrieg militäriſch und
auch fonſt in jeder Hinſicht ſehr geſchwächt, war die Türkei mit
ihren Kriegsvorbereitungen auch noch nicht wieder auf der

Höhe, ſelbſt wenn man annehmen darf, daß unter dem neuen
Kriegsminiſter Enver Paſcha und der deutſchen Militär-
miſſion unter Liman von Sanders tüchtig gearbeitet worden
ſein mag.

Am 2. September wurde die allgemeine Mobilmachung von
Heer und Flotte angeordnet, und nun erfolgt das Angreifen.
Die gegen die Stadt Theodoſia abgefeuerten Schüſſe kom
men einer unzweideutigen Kriegserklärung an Rußland
und damit natürlich auch gegen den Dreiverband! gleich.

Das aktive Eingreifen der Türkei bedeutet für den Zwei-
bund eine nicht zu unterſchätzende Unterſtützung, denn wenn
die türkiſche Armee Rußland zu Lande angreift, ſo wird es
immerhin erhebliche Truppenmaſſen gegen den neuen An-
greifer aufbieten müſſen, die es natürlich dann nicht in Polen
und Galizien gegen die deutſch- öſterreichiſche Armee verwenden
kann. Wird aber der türkiſch-ruſſiſche Krieg nach dem Kanu-
kaſus hineingetragen, ſo dürften ſich die Ereigniſſe für die
Ruſſen noch ungünſtiger geſtalten als in Polen, da die
mohammedaniſche Bevölkerung ſich kaum paſſiv verhalten,
ſondern den Ruſſen die Kriegsführung nach jeder Richtung
äußerſt erſchweren wird. Zunächſt bleibt allerdings abzu
warten, was die Türkei weiter unternehmen wird. Die
Dinge gewinnen aber von dem Augenblick an die allergrößte
Bedeutung, wenn etwa Rumänien durch das Vorgehen der
Türkei mit in den allgemeinen Strudel des Weltbrandes hin
eingeriſſen wird. Hoffen wir, daß, wenn hier ſchon die

nächſten Tage neue Ueberraſchungen bringen ſollten, ſie der
deutſchen Sache gleich günſtig ſind und uns dem Frieden
näher bringen!
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Theodoſia auch Feodoſia genannt liegt an der
Südküſte der ins Schwarze Meer hineinragenden Halbinſel
Krim. Die Stadt zählt etwa 30 000 Einwohner, iſt ſeit alters
her ein ziemlich bedeutender Handelsplatz. Jm Jahre 1771
wurde die Stadt den Türken durch die Ruſſen, bei deren end-
gültiger Feſtſetzung auf der Halbinſel Krim, abgenommen.
Sie wird immer noch von einem ſtarken Prozentſatz Mohamme-
danern bewohnt. Die ebenfalls angegriffene Stadt Nowo-
roſſijſk liegt am Fuße des Kaukaſus. Sie hat einen vor-
trefflichen Hafen, deſſen Verkehr ſich ſtark im Aufſchwung be-
findet. Der Ort war bis zum Jahre 1838 als Feſtung in tür-
kiſchem Beſitz. Die Feſtungswerke ſind von den Ruſſen erſt
wieder aufgebaut.
Jeuer Floterlunpf in Echwarzen Meere

Berlin, 30. Oktober. Die B. Z. a. M. ſchreibt:
Nach einer offiziellen Mitteilung aus Konſtanti
nopel haben einige ruſſiſche Torpedoboote
verſucht, die Ausfahrt der türkiſchen Flotte
aus dem Bosporus ins Schwarze Meer zu verhin-
dern. Die türkiſchen Schiffe eröffneten das Feuer
und brachten zwei ruſſiſche Fahrzeunge zum
Sinken. Ueber 30 ruſſiſche Seeleute wurden von
den Türken zu Gefangenen gemacht. Die türkiſche
Flotte hatte keine Verluſte. (W. T. B.)

Die Lage in Oſt und Weſt faſt unverändert!
Großes Hauptquartier, 30. Oktober, vormittags.

Unſere Angriffe ſüdlich Nienport und öſtlich Ypres wurden
erfolgreich fortgeſetzt. Acht Maſchinengewehre wurden
erbeutet und 200 Engländer zu Gefangenen gemacht.

Jm Argonnenwald nahmen unſere Truppen mehrere
Blockhäuſer und Stützpunkte. Nordweſtlich Verdun grif-
fen die Franzoſen ohne Erfolg an.

Jm übrigen iſt im Weſten und ebenſo auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze die Lage unverändert. (W. T. B.)

Die Emden vernichtet einen ruſſiſchen Kreuzer!
Leipzig, 30. Oktober. (W. T. B.) Die Leipziger Neneſt.

Nachr. verbreiten folgendes Extrablatt:

Kopenhagen. Nach einer amtlichen Petersburger
Meldung aus Tokio wurden der ruſſiſche Kreuzer
Schentſchug und ein franzöſiſcher Torpedojäger auf der
Reede von Pulo-Pinang dur Torpedoſchüſſe des
deutſchen Kreuzers Emden zum Sinken ge-
bracht. Der Kreuzer hätte ſich durch Anbringung eines vier
ten falſchen Schornſteins unkenntlich gemacht und konnte
ſich auf dieſe Weiſe den vernichteten Schiffen unerkannt nähern.

Der Buren-Aufſtand.
Der Kampf wird ernſt!

Die D. T. meldet: Die Zahl der Aufftändiſchen n
Südafrika beträgt bereits 10 000. Die ganze Oranje-
flußkolonie befindet ſich in Aufruhr.

Das engliſch-offiziöſe Reuterſche Bureau meldet aus Kap
ſtadt: General Botha verließ Raſtenburg am Donnerstag
morgen und bekam am Vormittck Fühlung mit den Anhängern
des Generals Beyers, die er in die Flucht ſchlug. Bei der
den ganzen Tag fortgeſetzten Verfolgung wurden 80 Mann
gefangen genommen.

London, 29. Oktober. Die Times ſchreibt: Der Aufſtand
in Südafrika iſt augenſcheinlich ſchon ſehr im Gange, die
Führung iſt gut. Die Burghers haben Gewehre und minde-
ſtens eine kleine Quantität Munition. Sie können mit größ-
ter Schnelligkeit mobiliſiert werden. Führer wie Dewet,
Beyers und Kemp können ohne Zweifel auf eine gewiſſe Ge
folgſchaft rechnen. Die Times meint, der Augenblick ſei zwar
von den Rebellen gut gewählt, aber einen endgültigen Erfolg
würden ſie nicht haben.

Ein Friedensgedenktag.
Krieg und Frieden vor fünfzig Jahren.

Friedensgedenktage verdienen in dieſer Zeit beſonders in
Ehren gehalten zu werden. Darum erinnern wir uns gerndaran, daß an dieſem 30. Oktober fünf ig Jahre verſtrühen
ſind, ſeit r Preußen- Oeſterreich anf er einen Seite und
Dänemark auf der andern der endgültige Frieden unterzeichnetwurde, der den Krieg von 1864 abſchtoß Die Feindſeligkeiten,

die am 18. Januar begonnen hatten, waren allerdings ſchon
am 12. Juli beendet geweſen, aber noch bedurfte es dreieinhalb
Monate diplomatiſcher Verhandlungen, bis es gelang, den
ſchließlichen Friedensvertrag zuſtande zu bringen, durch den
Dänemark zugunſten der Sieger auf Schleswig-Holſtein ver-

ichtete. Mit der Wiedergewinnung der meerumſchlungenen
rovingen für Deutſchland St ein damals ſehr volkstüm-

licher nationaler Wunſch in Erfüllung.
Der däniſche Krieg von 64 gilt in der Geſchichte als großes

Ereignis, und das war er auch, weil er die Umlagerung zu
nächſt der deutſchen, dann der europäiſchen Machtverhältniſſe
durch die folgenden Kriege einleitet. Vom militäriſchen Stand-
punkt betrachtet und im Lichte unſerer Zeit geſehen, erſcheint
dieſer Krieg freilich beinahe als ein harmlos fröhliches Kinder
ſpiel. 43 500 Preußen mit 110 Kanonen und 28 500 Oeſter
reicher mit 48 Kanonen zogen gegen die däniſche Feldarmee,
deren Stärke nicht viel über 30 000 Mann betrugl! An ſolchenZahlen gemeſſen erſcheint ſchon der oſterreichiſch ſerbiſche Krieg

allein als ein gigantiſches Maſſenereignis, ger nicht zu reden
von den unerhörten Rieſenkämpfen die ſich auf dem Boden
Polens und Nordfrankreichs abſpielen. Alſo von 1864 bis 1914,
welch ein Fortſchritt!

Es war, wie ſchon geſagt, eine nationale Frage, die den Krieg
vor fünfzig Jahren entfeſſelte. Das erwachte nationale Be
wußtſein des deutſchen Bürgertums empoörte ſich gegen die Tat-
ſache, daß zwei im weſentlichen deutſche Provinzen unter der
Herrſchaft eines fremdſprachigen Staates ſtanden, zumal eines
ſo kleinen wie Däncemark. Daß ſo etwas möglich war, galt
als Zeichen der deutſchen Ohnmacht und Zerriſſenheit. Als
nach dem Tode des däniſchen Königs Friedrich VII. der Prinz
Friedrich von Auguſtenburg ſein Erbfolgerecht an den Herzog-
kümern geltend machte, entſtand in Deutſchland ſofort eine
ſtarke Bewegung zu ſeiner Unterſtützung, und dieſe Bewegung
zwang ſchließlich die beiden deutſchen Großſtaaten, Preußen
und Oeſterreich, nach anfänglichem Widerſtreben zum Ein
greifen, obwohl die Gefahr beſtand, daß es durch Einmiſchung
der andern europäiſchen Großmächte, namentlich Englands,
zu einem Weltkrieg kommen konnte.

Wurde aber dieſer Weltkrieg damals vermieden, ſo ſollte
doch der am 30. Oktober geſchloſſene Frieden für Deutſchland
keinen langen Beſtand haben. An der ſchleswig-holſteiniſchen
Frage entzündete ſich der Gegenſatz zwiſchen Preußen einer
ſeits und den deutſchen Mittelſtaaten andererſeits, der den
Kampf um die deutſche Vorherrſchaft zum Austrag brachte und
zur Gründung des Norddeutſchen Bundes führte. Und war
der Krieg von 1864 ſchon ein Kampf gegen ein ſtammber
wandtes Volk geweſen, ſo wurde der von 1866 vollends zum
Bruderkrieg.

An dieſen Bruderkrieg darf man heute erinnern ohne die
Gefahr, alte Wunden aufzureißen Sie ſind ja längſt ver
narbt. Aber wie ein Märchen aus uralter Zeit kommt es einemvor, daß gerade jene Staaten und Völker. die heute vereint im
Kampfe gegen eine ganze Welt ſtehen, ſich damals in mörde-
riſchem Ringen gegenſeitig blutig zerfleiſchten. Und doch ſind
es erſt fünfzig Jahre her!

Was ein Krieg iſt, erleben wir heute. Und wenn ſich damals
auch alles, was der Krieg an Greuel und Verwüſtung, an Ver
nichtung phyſiſcher und moraliſcher Werte mit ſich brachte
neben dem heutigen faſt gering erſcheint, o iſt uns doch te
Vorſtellung ganz unfaßbar geweſen, daß ſich Aehnliches, wie
wir es heute erleben, einſt nicht nur zwiſchen fremden lkern,
ſondern zwiſchen verſchiedenen Stämmen unſeres e n
Volkes ereignen könnte: zwiſchen Preußen, Bayern. ſen,
Hanneveranern, Heſſen, Deutſch-Oeſterreichern. Und

fünfzig Jahre verfloſſen ſind und noch
leben, dürfen wir heute,

ſeit jenem Ereignis erſt
viele Augenzeugen davon unter uns
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gerade heute, jene Bilder uns ruhig vor Augen halten, denn
wir alle haben das Gefühl, daß eher die Erde einſtürzen
würde, als daß ſich das damals Erlebte noch einmal wieder
holen könnte.

Jn dieſer Gewißheit liegt aber auch ein Troſt für die fernere
t. Vielleicht wird nicht lange nach der Beendigung des

egenwärtigen Krieges, des gewaltigſten, furchtbarſten, den die
eltgeſchichte kennt, über die nationalen Schranken hinaus

unter den Kukturvölkern ein gewiſſes europäiſches Solidari-
tätsbe wußtſein erwachen, und ein Kampf zwiſchen Deutſchen
und Franzoſen, Deutſchen und Engländern wird uns dann
als etwas ebenſo Unfaßbares, ganz Unmögliches erſcheinen wie
heute ein Krieg zwiſchen deutſchen Volksgenoſſen. Eine grau-
ſam harte Schule iſt der Krieg, und die Völker, die aus ihr
nichts lernten, würden nichts anderes verdienen als die Ver-
u die ſie ſich durch ihre Unvbelehrbarkeit ſelbſt bereiten
wurden.

Es hieße vielleicht die Haffnungen überſpannen, wenn man
glauben würde, der Krieg von 1914 würde auf der ganzen Erde
der letzte überhaupt ſein. Aber wie der Krieg von 1866 der
letzte Krieg zwiſchen Deutſchen war, ſo wird der von 1914 viel-
leicht und hoffentlich der letzte Krieg zwiſchen Europäern ſein.
Darauf wollen wir bauen und daran wollen wir arbeiten.
Wie aus den Kämpfen vor fünfzig Jahren die deutſche Einig-
keit, ſo blühe aus den blutgetränkten Schlachtfeldern des Welt
kriegs die Einigkeit Europas!

Die Kriegslage.
Die fortwährenden Verſchiebungen in den heftigen Kämpfen

zwiſchen Lille und der Kanalküſte bringen nach und
nach eine recht ſeltſame Stellung mit ſich, die notwendig zu
einer entſcheidenden Löſung zwingt. Es ſind in der geſtrigen
deutſchen Generalſtabsmeldung drei Abſchnitte unterſchieden.
Zwiſchen Nieuport und Dixmuiden dringen die Deuts-
ſchen erfolgreich vor. Das iſt allgemein anerkannt. Aber in
dem ſich ſüdlich anſchließenden Abſchnitt um Ypern ſteht der
Kampf nach deutſchen Meldungen unverändert. Nach franzo-
ſiſchen Meldungen ſind aber die verbündeten Franzoſen, Bel-
gier und Engländer nördlich Ypern etwas vorgerückt, was nach
holländiſchen Meldungen nicht ganz un wahrſcheinlich iſt.
Jn dem fich weiter ſüdlich anſchließenden Fampfabſchnitt um
Lille iſt es umgekehrt. Dort ſind nach allen übereinſtimmen-
den Meldungen die deutſchen Truppen dauernd auf dem Vor
marſch. Die Franzoſen mußten ſich von Baſſee auf
Bethune zurückziehen.

Durch dieſe Verſchiebungen iſt die ziemlich gerade Front
linie Nieuport Dixmuiden-Ypern--Lille--Arras in eine
ſchwierige Zickzack- Stellung verwandelt. Während die
franzöſiſchen Truppen nördlich Ypern in der Richtung Roulers
durchzubrechen verſuchen, ſind die deutſchen Truppen erfolg-
reich daran, von Lille aus einen Keil in die franzöſiſchen
Stellungen zu treiben. Welcher Durchbruchsverſuch gelingt,
wird ſich bald zeigen müſſen.

wird auf den beiden Flügeln Arras und Nieu-
port-Dixmuiden mit größter Heftigkeit unabläſſig ge
kämpft. Auf dem Flügel an der Küſte ſoll der deutſche Vor
marſch. über den Yſerkanal nach holländiſchen Blättern fort-
dauern, und zwar derart, daß Dixmuiden von den Verbündeten
nicht mehr zu halten war. Dixmuiden ſoll bereits
in den Händen der Deutſchen ſein.

Recht erfolgverſprechend lauten jetzt wieder die Nachrichten
aus den Argonnen und von Verdun. Seitdem durch
die Niederzwingung des Forts Camp des Romains an der
alten Uebergangsſtelle bei St. Mihiel über die Cote Lorraine,
die ſchon die Römer durch ein Standlager zu ſchützen für nötig
hielten, eine Lücke durch die Befeſtigungskette zwiſchen Toul
und Verdun gebrochen war und deutſche Truppen von Norden
her im. Argonner Walde bis St. Menehould vorgedrungen
waren, haben wir von weiteren Fortſchritten an dieſer Stelle
nur wenig gehört. Jn blutigen Gefechten wurde in den
Argonnen ein Schützengraben nach dem andern mühſam ge-
nommen, während bei Verdun verzweifelte Ausbrüche der Be
ſatzung zurückgeworfen wurden. Jetzt heißt es aber ſchon
deutlicher:

Südöſtlich von Verdun wurde ein heftiger franzöſiſcher
Angriff zurückgeſchlagen. Jm Gegenangriff ſtießen unſere
Truppen bis in die feindliche Hauptſtellung
durch, die ſie in Beſitz nahmen. Die Franzoſen erlitten
ſtarke Verluſte.

Ob dieſer Erfolg den Fall Verduns einleiten wird? Wir
wollen es hoffen. Jedenfalls wird dieſer Teilfieg von den
holländiſchen Blättern als großer Erfolg bewertet. Eine Wen-
dung in dem Kampfe um die Feſtungskette Verdun--Toul
ſcheint alſo bevorzuſtehen. Da außerdem auch Kämpfe an der
Moſel und bei Reims an der Aisnelinie gemeldet werden, iſt
es augenblicklich an der ganzen Front in Frankreich wieder
ſehr lebendig. Die Züricher Poft meint dazu: Die deutſche
Offenſive an der Aisne betrachtet man als eine Rückwirkung
der Yſerkämpfe. Die deutſche Heeresleitung beabſichtige offen-
bar, auf der ganzen Front nach und nach anzugreifen,
um ſchwache Punkte an den franzöſiſchen Stellungen her-
auszufinden und durchzuſtoßen.

Weitere Kriegsnachrichten.
Neue belgiſche Geheimakten entdeckt. Ein Telegramm der

Kölniſchen Zeitung meldet aus Brüſſel: Jn dem ehemaligen
belgiſchen Kriegsminiſterium wurden Geheimakten gefun-
den, die weitere gemeinſame Pläne des Dreiverbandes und
Belgiens gegen Deutſchland, beſonders gemeinſame Spionage
gegen Deutſchland enthalten.

Deutſchen- Verfolgung in Kanada. Die Times meldet aus
Toronto vom 26. Oktober: Jn Ottawa wurden alle Häuſer
verdächtiger Deutſcher und Oeſterreicher polizeilich durchſucht.
Die Britiſh Jmperial Aſſociation verlangt in einer Reſolution
vie Jnternierung aller, auch der naturaliſierten Deutſchen und
Oeſterreicher.

Engliſche Diktatur in Aegypten. Nach Meldungen aus
Aegypten haben die Engländer unter dem Vorwand der Un-
ficherheit der Verkehrsſtraßen die Pilgerſchaft nach den Hei-
ligen Stätten des Jſlam verboten. Offenbar ſoll die ägyp-
tiſche Bevölkerung von der übrigen iſlamitiſchen Welt fern-
ehalten werden. Die Erbitterung gegen England wächſt in-
lgedeſſen. Die Blätter beſtreiten die Gültigkeit der zu-m menden Begutachtung, die der Ober-Mufti unter engliſchem

Drucke gab. Dem Tanin zufolge ſind die engliſchen Konſuln
in Syrien einer nach dem anderen abberufen worden, weil
ihre vor dem Kriege abgefaßten Berichte über die Lage durch
die Ereigniſſe Lügen geſtraft würden.

Paris von Zeppelinen bombardiert! Nach der Frankf. Ztg.
meldet Aftonbladet in Göteborg aus Paris: Am Mittwoch
erſchien über Paris ein Zeppelin und warf ſechs Bom-
ben ab, von denen drei größeren Schaden anrichteten. Acht
Perſonen wurden getötet und viele verletzt. Fran-
zöſiſche Flieger verfolgten das Luftſchiff vergeblich.

Die Bulgaren gegen ruſſiſche Durchſchmuggeleien. Nach
eldungen haben die Bulgaren auf ein ruſſi-

c onenboot geſchoſſen, das der ſerbiſchen Armee
der Donau Vorräte zuführen wollte.

h

Bulgarien wartet auf ſeine Stunde. Jn der Thronrede, mit
der der Miniſterpräſident die Sobranje in Sofia eroöffnete,
heißt es: Die Regierung habe gegenüber dem Lande die
Pflicht, die Neutralität lohal zu beobachten. Es ſei gelungen,
freundſchaftliche Beziehungen zu allen Großmächten und zu
faſt allen Nachbarſtaaten zu erhalten. Die Regierung ſei davon
durchdrungen, daß es mit der Sache des Vaterlandes gut ſteht.
Es wird nicht ſäumen, zur rechten Stunde ſeine Forderungen
zu verwirklichen.

Die dentſchfeindlichen Unruhen in England. Aus London
wird berichtet: Das Verhör über die deutſchfeindlichen Un-
ruhen wurde fortgeſetzt. 13 Perſonen wurden vor das
Schwurgericht verwieſen. Bürgſchaftsſtellung wurde er
laubt.

Jn Kriegsnot ohne Krieg. Bürgerliche Blätter melden:
Der Führer der holländiſchen Sozialdemokratie Troelſtra,
der ſich augenblicklich in Stockholm aufhält, iſt dort über
die Zuſtände in ſeinem Vaterland ausgefragt worden.
äußerte u. a.: Holland iſt das Land, das wirtſchaftlich am
ſchlimmſten unter dem Kriege leidet. Wir mußten ſofort unſer
ganzes Heer und unſere ganze Flotte mobiliſieren, ja, wir
mußten bereits mobiliſieren, bevor noch der Krieg begonnen
hatte. Unſer Land hat ja die gefährliche Lage zwiſchen
Deutſchland im Oſten und England im Weſten, mit der
vinz Limburg weit unten vorgeſchoben nach dem Gebiet zu,
das die erſten Kriegstaten ſah, mit Antwerpen ganz nahe an
unſerer Grenze und mit dem ganzen Kriegsſchauplatz dicht vor
unſeren Pforten. Wir waren auch gezwungen, bis jetzt bereits
einen Kriegskredit von 105 Millionen Gulden zu bewilligen.Unſer Vorrat an Weizen und Mehl iſt ſehr gering. Wir ſend
auf das Ausland, beſonders auf Amerika, angewieſen, unſere
Lebensmitteleinfuhr iſt durch England ſehr beeinträchtigt, weil
dieſes ſtets befürchtet, ſie geſchehe auf Rechnung Deutſchlands.
Jn den Großſtädten gibt es kein gewöhnliches Brotmehl mehr.

Die Gemeindeverwaltungen beſtimmen die Art, wie das Brot
zu backen iſt. Jn Amſterdam wird jetzt ein Kriegsbrot ge
backen, das zu 40 v. H. aus Reis beſteht, den wir glücklicher-
weiſe reichlich haben.

Die geheimnisvollen „Zweiundvierziger“.
Berlin, 29. Oktober. (Amtlich.) Ueber das deutſche

42 Zentimeter-Belagerungsgeſchütz werden fortgeſetzt allerlei
Gerüchte verbreitet, während von einigen Seiten die Exiſtenz
dieſes Geſchützes überhaupt in Frage geſtellt wird, werden
andererſeits Beſchreibungen, Zahlenangaben und Abbildungen
veröffentlicht, die ſich darauf beziehen ſollen. Das eine iſt
ebenſo falſch wie das andere. Nachdem vom Großen General-
ſtab unter Nennung dieſes Geſchützes Photographien der damit
gegen die Lütticher Forts erreichten Wirkung veröffentlicht
worden ſind, ſteht ſein Vorhandenſein außer Zweifel.
bildungen und irgendwelche Angaben über dieſes Geſchütz ſind
jedoch nicht bekanntgegeben worden, und alles darüber ver-
zffentlichte beruht nur auf Vermutungen, die einer verläß-
lichen Grundlage entbehren und durchweg ganz irrig ſind.

Eine Aeußerung über Japan.
Berlin, 29. Oktober. (W. T. B.) Dem L.-A. hat Bot-

ſchaftsrat Dr. Rhomberg von der deutſchen Botſchaft
in Tokio u. a. folgendes mitgeteilt: „Die Japaner lieben keinen
weißen Mann. Sie glauben, von dieſem nicht als gleichwertige
Raſſe angeſehen und in ihrem Streben nach der Vormacht-
ſtellung in Aſien gehindert zu werden. So benutzen ſie den
Völkerkrieg in Europa zu einem ſich gegen die ganze weiße
Raſſe richtenden Raubzug. Da ſie aber Wert darauf legen,
ihr Vorgehen als berechtigt erſcheinen zu laſſen, ift ihnen das
engliſche Bündnis auf die Aufforderung Englands, am Kriege
teilzunehmen, höchſt willkommen geweſen. Militäriſche Kreiſe
ſehen Rußland als unvermeidlichen Gegner an, aber ein Vor
gehen in dieſer Richtung hätte jetzt eine Abſage an England
bedeutet. Der Angriff auf Tſingtau iſt der erſte Schritt zu
Erweiterung des japaniſchen „Machtbereiches in China. Die
Japaner werden jedenfalls keinerlei Rückſicht auf Wünſche und
Intereſſen ihrer Verbündeten nehmen.“

Die rote polniſche Legion.
Der volniſche ſozialdemokratiſche Abgeordnete für Lemberg,

Gen. Dr. Diamand, macht in der Jnnsbrucker Volkszeitung
einige Mitteilungen über die polniſchen Legionen. Jn Galizien,
wie übrigens in Oeſterreich überhaupt, hat man ſeit jeher mit dem
Kriege gegen Rußland gerechnet und die galiziſchen Polen haben
ſeit Jahren an der Gründung und Ausbildung einer Volksmiliz
gearbeitet, die dieſem Kriege den Charakter des Volkskriegs auf
prägen ſollte. Alle Parteien, auch die polniſche Sozialdemo-
kratie (P. P. S. D. beteiligten ſich an dieſer Arbeit, aber es
kam, wie Diamand berichtet, zu Differenzen. Die konſervative Partei
der öſtlichen Großgrundbeſitzer („Podolier“) neigte zu einer Ver-
ſöhnung mit Rußland, wie ihre Standesgenoſſen in Ruſſiſch-Polen
ja auch, und deshalb mochten ſie ſich nicht darauf einlaſſen, daß
die Legionäre den öſterreichiſchen Soldateneid ſchwören, den die
öſterreichiſche Heeresleitung natürlich als Bedingung für eine Ver-
bindung mit der Legion ſtellte. So kam es zu einer Trennung
der „Roten“, der ſozialiſtiſch- demokratiſchen Weſtgalizier und der
von den Großgrundbeſitzern beeinflußten und von ihnen vielleicht
nur zur Betonung ihrer nationalen Geſinnung, vielleicht auch als
Gegengewicht gegen die „Roten“ im Fall innerer Konflikte gedul-
deten „Weißen“ in Oſtgalizien, wo ja überdies die Polen gegen
die Ruthenen in geringer Minderzahl ſind. Jetzt ſtehen nur die
„Roten“ im Felde und ſie erfreuen ſich ſtarken Zulaufs, auch aus
Ruſſiſch-Polen. Der ſtarke Anteil der P. P. S. D. an der kämp-
fenden Legion kommt auch darin zum Ausdruck, daß zwei ihrer
Abgeordneten, Dr. Klemenſiewicz und Staatsbahn-Oberinge-
nieur Ritter v. Moraczewski in ihren Reihen ſtehen, wäh-
rend die Genoſſen Daszinski und Hudec politiſch-agitatoriſch
tätig ſind.

Der Seekrieg.
Eine Ueberraſchung der Engländer.

An der Nordküſte von Jrland iſt der Dampfer Man-
cheſter Commerce auf eine Mine geſtoßen und geſunken. Die
Marinebehörden haben erklärt, daß ſich dort ein von den
Deutſchen gelegtes Minenfeld befinde. Dazu wird
dem B. L. über Kopenhagen gemeldet: Die amtliche Meldung,
daß es den Deutſchen gelungen ſei, an der Nordweſtküſte Jr-
lands ein Minenfeld auszulegen, rief in den Schiffahrtskreiſen
ganz Englands ungeheures Aufſehen hervor und trägt in
hohem Maße dazu bkei, die herrſchende Mißſtimmung und das
Mißtrauen gegen die Oberleitung der Marine noch zu er-
höhen. Die intereſſierte n Kreiſe ſtellen die mannigfachſten
Betrachtungen darüber an, in welcher Weiſe die Deutſchen die
Auslegung von Minen bewerkſtelligen konnten. Man iſt über-
wiegend geneigt, zu glauben, daß ein deutſches Handelsſchiff,
das ſich unter neutraler Flagge deckte, die Auslegung vorge-
nommen habe, da man es für un wahrſcheinlich hält, daß ein
deutſches Unterſeeboot bis nördlich Jrland vordringen konnte,
ohne entdeckt zu werden.

Holländiſche Zeitungen berichten aus London, daß ſämtliche
Hafenorte an der engliſchen Nordküſte für befeſtigte Plätze er-
klärt und in Verteidigungszuſtand verſetzt worden ſind.

Wie Handels- og Sjöfarts-Tidning in Göteborg erfährt, iſt
die Themſemündung nunmehr mit Ausnahme zweier ſchmalen
Fahrrinnen für die Schiffahrt geſperrt.

Die engliſche Regierung ſoll die Verordnung zurückgezogen
haben, daß deutſche und öſterreichiſche Reſerviſten auf der
Fahrt von und nach neutralen Häfen auf neutralen
Schiffen nicht verhaftet werden ſollen.

Jtalieniſche Schiffe werden weiter weggenommen! Die
Frankf. Ztg. meldet aus Rom: Jm Mittelmeer iſt ein dritter
italieniſcher Dampfer, der der Sizilianiſch-Amerikani-

ſchen Schiffsgeſellſchaft gehörige San iovanni, durch die eng b

liſch-franzöſiſche Flotte beſchlagnahmt und ebenfalls nach Gib
raltar gebracht worden. Die Ladung beſtand aus Kupfer.

Die Agenzia Stefani hat eine Kk veröffentlicht wonach
die Admiralität von Biſerta auf Befehl der franzöſiſchen Re
gierung den Dampfer Enrico Millo freigelaſſen hat, nachdem
die italieniſche Regierung die Unterſuchung der Ladung im
Beſtimmungshafen und die Verhinderung der Beförderung von
Konterbanden nach einem kriegführenden Lande zugeſagt hat.

Politiſche Ueberſicht.
Produktionsregelung.

Auf einzelnen Gebieten geht die deutſche Heeresverwaltung mit
erfreulicher Energie vor, um unpatriotiſche Geſchäftsſpekulationen
unmöglich zu machen. Deswegen wurde die Kriegsm etall A. G.
S dann ſchuf man die Kriegsbaumwoll A.G. und
rzlich die t A.G. Dieſe Unternehmenhaben ſämtlich die Aufgabe, die Produktion der in Frage kommen-

den Materialien zu kontrollieren und deren Markt zu regulieren.
Erwerbszwecken dienen dieſe Unternehmen nicht. Nunmehr iſt
jetzt die vierte Kriegsaktiengeſellſchaft gegründet worden. Durch
das wurde eine Kammwoll A. G. gebildet,
die den kehr und die Verteilung derjenigen Kammwollen und
Kammzüge zu regeln hat, die für Kriegsausrüſtung dienen. Auf-
ſichtsrat und Vorſtand dieſer jüngſten Aktiengeſellſchaft arbeiten
ehrenamtlich und unentgeltlich. Das iſt ja auch ſelbſtverſtändlich.

Beſonders wichtig iſt, daß in dieſen Geſellſchaften das Kriegs
miniſterium auch die Handhabe gewonnen hat, preisregulierend
einzugreifen, wenn ſie es überhaupt tun will. Damit würde auch
der unſaubere Zwiſchenhandel, der ſich jetzt ſo plötzlich entwickelt
hat und alles verteuert, raſch wieder beſeitigt ſein.

Beſonders bedeutſam wäre aber, wenn durch dieſe neue Aktien-
geſellſchaft als privatkapitaliſtiſche Verwaltungsapparate der Pro
duktion unter Aufſicht der Regierung auch die Arbeiterfragen
mitkontrolliert werden würden. Wir brauchen nach dem
Kriege ein geſundes Volk, zu allererſt geſunde Arbeiter.
Durch Hochhaltung der Tarife und aller ſonſtigen vernünftigen
Arbeitsbedingungen wird die Widerſtandskraft der Nation am
beſten geſichert. Notwendig iſt dazu allerdings eine Art Arbeits
gemeinſchaft, wie ſie z. B. jetzt zwiſchen den Bauarbeiterorganiſa-
tionen und den Bauunternehmerverbänden für die Kriegsdauer
geſchaffen worden iſt.

Trotz allem: Gemeindewahlen in Preußen.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat in zwei Zirkularen an

die Oberpräſidenten, die nach unſerer Meinung durchaus nicht
ſtichhaltigen Gründe auseinandergeſetzt, warum trotz des Kriegs
im November die fälligen Gemeindewahlen abgehalten werden
ſollen. Jn dem erſten Erlaß wird die Frage erörtert, ob es ſich
nicht mit Rückſicht auf den Krieg empfehle, die Wahlzeit der Stadt
verordneten und Kreistagsmitglieder, die nach den geltenden Ge
ſetzen mit Ablauf des Jahres 1914 endigen würde, bis zum
31. Dezember 1915 zu. verlängern. Der Miniſter habe dahin
gehende Anträge abgelehnt und einen Anlaß zu einer geſetzlichen
Regelung dieſer Frage der kommunalen Selbſtverwaltung nicht
für begründet erachtet. Jm Jahre 1870 habe, wie der Miniſter
des Jnnern weiter ausführt, ſogar der Landtag zu einer Zeit ge
wählt werden müſſen, als ein großer Teil der Wähler im Kriege
gegen Frankreich ſtand. „Das tiefgehende nationale Empfinden,
das das geſamte Volk in dieſen ernſten Wochen ergriffen und zu
einer Einheit verſchmolzen hat, würde vielleicht gerade einen ruhigen
und einigen Verlauf der Wahlen gewährleiſten.“ Aus den Be
richten der Oberpräſidenten hat der Miniſter, wie ſein zweiter
Runderlaß erkennen läßt, nicht die Ueberzeugung gewinnen können,
daß es notwendig oder auch nur ratſam ſei, die für den November
bevorſtehenden Ergänzungswahlen zu den Stadtverordnetenver-
ſammlungen wegen des Krieges durch ein Geſetz hinauszuſchieben.
Den Wünſchen, die auf ein ſolches Geſetz abzielen, ſtänden zahl
reiche und gutbegründete Wünſche nach Abwendung eines geſetz
lichen Eingriffs gegenüber, und unter dieſen ſeien gerade ſolche
aus Landesteilen mit ſtark ausgeprägten politiſchen, kon
feſſionellen und nationalen Gegenſätzen.

Hier liegt wohl der Hauptgrund. Gewiſſe einflußreiche Kreiſe
wollen jetzt ſtille, „nationale“ Wahlen, um für ſechs Jahre die
Oppoſition auszuhalten. Wir ſagen aber: jetzt iſt die allerun
günſtigſte Zeit zum Wählen, vorausgeſetzt, daß die Wahlen die
wahre Meinung des Volkes zum Ausdruck bringen ſollen. Vor
allem aber iſt es unerhört ungerecht, den Millionen im Felde
ſtehenden Wählern jeden Einfluß auf die Geſtaltung der Dinge
in ihrer Heimat zu nehmen. Dagegen bäumt ſich wohl unſer

aller Gefühl auf.
Drohung mit dem „deutſchen Jorn“.

Wie töricht ſich das Deutſchtum gebärdet, wenn es im Aus
lande für ſich Sympathien werben will, dafür iſt folgende
Meldung aus dem Haag, der Regierungsſtadt Hollands, be
zeichnend. Jn dem zur Werbung für das Deutſchtum ge
gründeten Haager Tageblatte Toeſtand (Deutſchland) erſchien
ein offenes Schreiben an Deutſchlands Widerſacher, das er-
klärte, Deutſchland müſſe die ſtärkſte Macht werden. „Wer
nicht für uns iſt, iſt wider uns. Die Welt um uns wird zwi-
ſchen der deutſchen Kultur und dem deutſchen Zorn zu
wählen haben.“ Der Nieuwe Courant proteſtiert nun dagegen;
er ſieht darin eine Bedrohung der holländiſchen
Neutralität und erklärt, das müſſe ein Ende nehmen.
Bezeichnend iſt, daß der Nieuwe Rotterdamſche Courant, der
als Deutſchfreund in Brüſſel zugelaſſen wurde, dieſen Proteſt
an' der Spitze des Blattes wiedergibt und ſich ſomit mit ihm
identifiziert. Wünſchenswert wäre es, daß Deutſchland derlei
amtlich ableugnet, gleich der engliſchen Regierung, die eiligſt
neuerlich erfolgte Beleidigungen engliſcher Zeitſchriften gegen
Holland mißbilligte.

Daß die Holländer ob ſolcher Drohungen der deutſchen Organe
bedenklich werden, iſt leicht zu verſtehen.

Verſchiedene Meldungen.
Ausfuhrverbote. Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine

Kaiſerliche Verordnung betr. das Verbot der Aus und Durch
fuhr von Kokosgarn und Kokosfaſern, Wollumpen und allen
übrigen zur Papierbereitung dienenden Abfällen, von Ge-
ſpinnſtwaren, Tonerde, Hydrat und chromgegerbtem Rindleder.
Jufgehoben wird das Verbot der Aus und Durchfuhr von
Mikroskopen, Chloräthyl und Chlormethyl.

Vergeltungsmaßnahmen. Wie bürgerliche Blätter melden,
haben die deutſchen Bundesregierungen Vergeltungsmaßregeln
gegen das feindliche Ausland als Erwiderung der gegen deutſche
Staatsangehörige und ihr Pribvateigentum beliebten Verfol-
gungen in Ausſicht genommen. Eine entſprechende Vorlage
wird dem Bundesrat demnächſt zugehen.

Gewerkſchaftliches.
Unternehmerpatriotismus in der Kriegszeit.

Mit Recht wurde in der Oeffentlichkeit wiederholt darauf
verwieſen, daß es gerade in der Kriegszeit von weſentlicher
Bedeutung iſt, wenn das wirtſchaftliche Leben im eigenen
Lande aufrechterhalten bleibt und von jeder drohenden Stockung
befreit wird, daß es nötig iſt, die Kaufkraft des Volkes nicht
unnötig zu lähmen. Und in der richtigen Erkenntnis dieſes
wichtigen Umſtandes ſind ſelbſt die oberſten Reichsbehörden
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zirken. Aber immer wieder gibt es einzelne Unternehmer
die den Arbeitern eigenmächtig ſchlechtere Arbeitsbedingungen
aufzwingen und die Tarifverträge außer Kraft ſetzen.

Unter den vielen Beiſpielen, die hierfür gegeben werden könn-
ten, eins aus dem Baugewerbe. Es iſt für die Gewiſſenloſig
keit einzelner Unternehmer beſonders kennzeichnend, weil es
ſich um eine Arbeit im feindlichen Land handelt, die die Mili-
zärbehörde ausführen läßt. Die deutſchen Bauarbeiter (2000
an der Zahl) leiſten auch in gewiſſem Sinne einen Kriegs
dienſt. Die Unternehmerfirma Brandt-Düſfſeldorf,
die einen Teil von Befeſtigungsarbeiten in Belgien im Auf-
trage der Deutſchen Militärbehörde auszuführen hat, hatte die
dazu benötigten Arbeiter zu dem Düſſeldorfer Tariflohn nebſt
einem Aufſchlag von 20 Proz. angenommen. Als nun die Ar-
beiter, die auf ihre Koſten nach Belgien gefahren waren, mit
der Arbeit begonnen hatten, wurde ihnen geſagt, daß ſie nur
10 Proz. Aufſchlag (anſtatt der verſprochenen 20 Proz.) nach
Beendigung der Arbeit erhalten. Es liegt alſo ein grober
Wortbruch vor bei einer Arbeit, die im Jntereſſe der deutſchen
Heeresleitung ausgeführt wird und für die die landläufige
Entſchuldigung der Unternehmer von den Kriegsſchäden, die zu
ſolchen Maßnahmen zwingen ſollen, nicht angewendet werden
kann, weil die Unternehmer für dieſe Arbeit einen Preis er
halten, der ſie in die Lage ſetzt, den Arbeitern gegenüber ihr
Wort zu halten und ihnen einen anſtändigen Lohn zu zahlen.

Solche Unternehmer gehören öffentlich an den Pranger ge
ſtellt zu werden. Auf der „Schandtafel“, die der Grundſtein,
das Organ des Deutſchen Bauarbeiterverbandes, für ſolche
Unternehmer eingerichtet hat, die die wirtſchaftliche Freibeu-
terei während des Krieges betreiben, erſcheinen immer neue
Namen von Unternehmern, die einen Angriff im Rücken des
deutſchen Volkes vornehmen. Die Kennzeichnung ſolcher Hand
lungen und der Perſonen iſt geradezu ein Verdienſt, das ſich
die Arbeiterpreſſe um die Wohlfahrt des deutſchen Volkes wäh-
rend der Kriegszeit erwirbt.

Einer ähnlichen Handlungsweiſe macht ſich der Vorſitzende
des Verbandes der Handelsgärtner Deutſchlands, Max
Ziegenbalg in Dresden ſchuldig. Die Dresdener
Gärtnereibeſitzer hatten gleich nach Kriegsausbruch beſchloſſen,
die Löhne ihres Perſonals, ohne die Arbeitszeit zu verkürzen,
durchgängig um 20 Prozent herabzuſetzen und ſie hatten dieſen
Beſchluß auch durchgeführt. Als dann auf die Eingabe des
frei gewerkſchaftlichen Gärtnervereins hin die Unternehmerver-
bände gemeinſame Erklärungen erließen, weder Entlaſſungen
noch Lohnkürzungen vorzunehmen, oder doch zum mindeſten
nur entſprechende Arbeitszeitverkürzungen einzuführen, haben
mehrere Betriebe wieder eingelenkt; einige machten die Lohn-
hrabhſetzungen ganz rückgängig, andere teilweiſe. Der genannte
Vorſitzende des Unternehmerverbandes jedoch, der doch wohl
für die Erklärung des Vorſtandes gegen die Lohnherabſetzungen
in erſter Reihe verantwortlich iſt, erklärte den Gehilfen bei
der letzten Lohnzahlung, daß die Lohnkürzungen beſtehen blei
ben wer dennoch während der jetzigen Herbſtverſandtzeit den
ehemaligen höheren Lohn verlangt, der könne auf Winterarbeit
in ſeinem Betriebe nicht rechnen. Herr Ziegenbalg hält alſo
die 20 Prozent Lohnkürzung nach wie vor aufrecht und ſetzt
ſich mit dieſer ſeiner echt kapitaliſtiſchen Handlungsweiſe in
ſchroffen Widerſpruch zu ſeinen ſchönen vaterländiſchen Worten,
denn irgendwelche Arbeitszeitverkürzung hat er in ſeinem Be
triebe auch nicht zugeſtanden. So betätigen dieſe Herren in
dieſen Kriegstagen ihren Patriotismus.

Aus der Provinz.
Kartoffelernte und Volksernährung.

Der Direktor des Landwirtſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität
Halle, Herr Prof. Dr. Wohltmann, deſſen erſten Aufſatz über
das in der Ueberſchrift angedeutete Thema wir nach der Tages
Ztg. wiedergaben, nimmt jetzt zu der gleichen Angelegenheit noch-
mals das Wort. Er ſchreibt:

„Jn meinem Aufſatz vom 8. Oktober ſchätzte ich unſere dies
jährige Kartoffelernte mit gegen 500 Millionen Doppelzentner ein
und regte eine baldige genaue Feſtſtellung an. Jnzwiſchen iſt
ſolche bereits vorgenommen. Der Deutſche Landwirtſchaftsrat
gibt auf Grund einer amtlichen Hektarſchätzung und der Saaten-
ſtandsziffern und unter Berückſichtigung, daß ein Teil der
Kartoffeln in Oſtpreußen und Oberelſaß infolge der kriegeriſchen
Ereigniſſe nicht geborgen werden kann, die Geſamternte auf nur
470 Millionen Doppelzentner an und bezeichnet ſie als
eine Mittelernte.

Nach meinen früheren Darlegungen in dieſer Zeitung würde
das bei einer ſtärkeren Heranziehung der Kartoffeln zur menſch-
lichen Ernährung eine weitere Einſchränkung der Vieh-
verfütterung mit Kartoffeln bedeuten.

Nun hatte ich jedoch die Kartoffelſaat für 1915 mit rund 100
Millionen Doppelzentner angenommen, indem ich irrtümlicherweiſe
die Kartoffelanbaufläche der letzten ſechs Jahre zu hoch rechnete
und für 1915 4600 000 Hektar Kartoffelland anſetzte. Wenngleich
auch eine ſolche Fläche wünſchenswert wäre in Anbetracht der uns
fehlenden ruſſiſchen Gerſte und beſchränkter Maiszufuhren, ſowie
in Anbetracht der abgeſchnittenen Einfuhr von Sago, Tapioka,
Reisgries und dergleichen. So wird es uns ſchwerlich möglich

ſein, ſie zu erreichen. SJmmerhin müſſen wir 1915 unter Zuhilfenahme der Urbar-
machung von Oed und Moorland und auch durch eine Ein
ſchränkung des Zuckerrübenbaues eine möglichſt große Kar-
toffekanbaufläche anſtreben, wenn möglich, 300000 Hektar
mehr als 1914, das waren 3,7 bis 3,8 Millionen Hektar. Dieſe
würden bei einer Ausſaatmenge von 22 Doppelzentner auf den Hektar
insgeſamt bis 83 600 000 Doppelzentner Saat erfordern; das ſind
16 400 000 Doppelzentner weniger als ich in meinem früheren
Aufſatz in Rechnung ſtellte.

Aus alledem ergibt ſich, daß nach wie vor meine Mahnung,
die Kartoffelverfütterung gegen frühere Jahre einzuſchränken, zu
recht beſtehen bleibt. Es wird dies natürlich dort beſonders an
gebracht ſein, wo die Erträge unter mittel ſind. Die Haupt-
ſache iſt und bleibt die Eruährung des Volkes, ſelbſt
wenn der Viehſtand für ein Jahr darunter leiden ſollte oder gar
vermindert werden müßte.

Bezüglich der Erweiterung unſerer Kartoffelanbaufläche im
nächſten Jahre möchte ich noch betonen, daß die Kartoffel wegen
ihrer langen Vegetationszeit, während der ein nachfolgender Monat
wieder gutmachen kann, was ſein Vorgänger verfehlte, zu den
allerſicherſten Feldfrüchten gehört und in dieſer Beziehung dem
Roggen nicht nachſteht. Seitdem wir die Kartoffel ſorgfältig an
bauen, ſind wir in Deutſchland von völliger Mißernte verſchont
geblieben. Darum verdient ſie die hervorragendſte Beachtung, wenn
wir durch den Krieg für mehr als ein Jahr von der Außenwelt
abgeſchloſſen würden.h hat gerade Deutſchland neben einem guten Kartoffel-

klimna „geborenen“ Kartoffelboden in einer Ausdehnung,
wie kaum ein anderes Land im Verhältnis zu ſeiner Größe, und
eine gute Kartoffelernte von 200 Doppelzentner auf den Hektar
bringt weit mehr t ven Pet als eine Getreideernte von ſelbſt
40 Doppelzentner auf den Hektar.Die anpache iſt jedoch geſunde Knollen zur Ausſaat und
ſorgſame Kultur!

Schwarze

Wir ſtimmen mit Prof. Dr. Wohltmann überein, wenn er aus-
führt, die Hauptſache ſei und bleibe die Ernährung des Volkes
Leider laſſen ſich weite Kreiſe der Landwirtſchaft von dieſem edlen
Grundſatz nicht immer leiten, wenn ſie entſcheiden, was auf ihren
Feldern gebaut werden ſoll. Jſt es doch Tatſache, daß gerade in
der Provinz Sachſen der Kartoffelbau, vermutlich durch
den Großgrundbeſitz, weſentlich eingeſchränkt worden
iſt zugunſten des Zuckerrübenanbaues. Die Landwirtſchaft läßt
ſich eben weniger von geſunden volkswirtſchaftlichen, vielmehr von

kapitaliſtiſchen Grundſätzen leiten; ſie baut auf ihren
Feldern die Frucht, deren Verkauf oder Verarbeitung am meiſten
Gewinn bringt. Dieſe Tendenz bekämpft ja Prof. Wohlt-
mann das iſt erfreulich es iſt indeſſen noch ſehr die Frage,
ob ſeine Darlegungen, ſelbſt wenn ſie in der Tageszeitung ge-
ſtanden haben, auf die Landwirtſchaft, vor allem den Großgrund-
beſitz genügenden Eindruck machen.

der Regierungsbezirk Merſeburg in der Verluſtliſte 63.

(Ausgegeben am 30. Oktober.)

Küraſſterregiment 7, Halberſtadt: Kür. Guſtav Transfeldt
aus Dölau (Saalkreis), l. verw. Kür. Oswald Kolbe aus Dieters-
dorf (Sangerhauſen) ſchw. verw. Gefr. Paul Roßberg aus
Krippehna (Delitzſch) ſchw. verw.

Pionierbataillon 11, Münden: Gefr. Wilhelm Klabes
aus Elſter (Wittenberg) gef.

Pionierregiment 19, Straßburg i. E. Pion. Karl Geißler
aus Eilenburg l. verw., bei der Truppe. Reſ. Guſtav Zimmer
mann aus Erdeborn (Mansf.) ſchw. verw. Reſ. Guſt. Richter
aus Körber (Schweinitz) ſchw. verw. Reſ. Hermann Hilgenhof
aus Zahna (Wittenberg) gef.

Jnfanterieregiment 74, Hannover: Musketier Paul
Schunke aus Herrengoſſerſtedt (Eckartsberga) l. verw. Gefr.
Paul Körner aus Oſtrau (Bitterfeld) l. verw. Reſ. Emil Thiele
aus Rottleberode (Sangerhauſen) l. verw. Wehrm. Paul Hör-
ning aus Hergisdorf (Mansfeld) verm.

Jnfanterieregiment 78, Osnabrück: Offizier -Stellvertr.
Karl Buſch aus Barnſtedt (Querfurt) l. verw. Unteroff. d. Reſ.
Paul Kühnaſt aus Beeſenlaublingen (Saalkreis) gef.

Jnfanterieregiment 81.,, Frankfurt a. M.: Musk. Paul
Nolle aus Heldrungen (Eckartsberga) verm. Musk. Paul Jaeger
aus Halle verm. Unteroff. d. Reſ. Friedr. Gerlach aus Her-
mannsacker (Sangerhauſen) verw. Reſ. Richard Sachſe aus
Zöberitz (Saalkreis) ſchw. verw.

Landwehr-Jnfanterieregiment 81, Frankfurt a. M.:
Wehrm. Hermann Paul I aus Wittenberg l. verw.

Jnfanterieregiment 84, Schleswig: Fähnrich Werner
Voigt aus Markröhlitz (Querfurt) l. verw.

Jnfanterieregiment 142, Mühlhauſen i. E.: Wehrmann
Robert Daniel ans Langenroda (Eckartsberga) l. verw. Vize-
feldw. Herm. Seifert aus Schleckweda (Merſeburg) ſchw. verw.

Jnfanterieregiment 144, Metz: Unteroff. Max Küp-
dies aus Bauderſitz (Liebenwerda) verw.

Jnfanterieregiment 165, Quedlinburg.
(Etavigny am 7., Muger Ferme am 20 und Vingre am 20. 9.)

Unteroff. Fan ner aus Torgau verw. Unteroff. Martin
Seume aus Muſchwitz (Merſeburg) l. verw. Reſ. Otto Max
Schütze aus Halle verw. Reſ. Richard Michelmann aus
Mücheln (Querfurt) verw. Musk. Friedrich Kock aus Leimbach
(Mansfeld) verm. Musk. Paul Müller aus Halle verm. Reſ.
Willi-Denkwitz aus Trotha verm. Musk. Paul Martin aus
Eisleben verm. Gefr. Friedrich Otto Schwarze aus Euber
(Wittenberg) gefallen. Musk. Moritz Klemm aus Grünewalde
(Liebenwerda) l. verw. Vizefeldw. der Reſ. Rudolf Am Ende
aus Roßleben (Merſeburg) verw. Reſ. Otto Schuſter aus
Weſtewitz (Saalkreis) verm. Reſ. Wilhelm Paul Knieſtädt aus
Garſena (Saalkreis) verm. Unteroff. Otto Horlitz aus Löbejün
(Saalkreis) l. verw. Gefr. Walter Kegel aus Hettſtedt (Mansfeld)
verw. Reſ. Zeigermann aus Helfta (Mansfeld) l. verw. Reſ.
Guſtav Kaiſer aus Ulzigerode (Mansfeld) l. verw. Gefr. der
Reſ. Franz Herker aus Kursdorf (Merſeburg) ſchw. verw. Reſ.
Willi Fritſche aus Halle l. verw. San.-Gefr. Karl Reinhardt
aus Ermsleben (Mansfeld) l. verw. Reſ. Karl Schneider aus
Quetz (Bitterfeld) verm. Reſ. Karl Höbbel aus Ermsleben
(Mansfeld) gefallen. Reſ. Ewald Krüger aus Unterpeißen
(Saalkreis) l. verw. Gefr. der Reſ. Paul Schulze aus Giebichen-
ſtein verm. Unteroff. der Reſ. Max Rödel aus Halle verm.
Musk. Hermann Godehardt aus Halle verm. Musk. Karl
Röhling aus Kuſtrena (Saalkreis) verm. Musk. Otto Engler
aus Giebichenſtein verw. Reſ. Friedrich Hahn aus Wittenberg
verm. Reſ. Hermann Rolle aus Könnern (Saalkreis) verm.
Reſ. Hermann Huſe aus Unterpeißen ſein ren verm. Gefr.
der Reſ. Richard Fetiſch aus Giebichenſtein verm. Reſ. Guſtav
Ott aus Beeſen (Saalkreis) verm. Reſ. Emil Bauermann aus
Merſeburg verm. Unteroff. der Reſ. Herm. Kreuſel aus Halle
ſchw. verw. Reſ. Wilh. Coneus aus Hettſtedt (Mansfelo) verm.
Reſ. Paul Leidhold aus Hettſtedt verm. Gefr. der Reſ. Hermann
Aſche aus Beeſenlaublingen (Saalkr.) verm. Reſ. Paul Fränkel
aus Wallwitz (Saalkr.) verm.

Jäger-Bataillon 4, Naumburg.
(Herve am 4. und 5., Cattenières am 26. 8., Chézy am 10. und

Dompierre am 26. 9.)
Reſ Otto Zöllich aus Laucha (Querfurt) verm. Reſ. Artur

Malz aus Wennungen (Querfurt) verm. Reſ. Karl Neander
aus Trebnitz (Saalkr.) verm. Reſ. Oskar Lorenz aus Pröſen
(Liebenwerda) verm. Jäg. Hermann Laue aus Kröllwitz verm.
Jäg. Walter Schömberg aus Freyburg (Querfurt) verm. Reſ.
Paul Müller aus Ober-Beung (Merſeburg) verm. Gefr. d. R.
Emil Hauke aus Zſcherndorf (Bitterfeld) verm. Gefr. Richard
Richter aus Kölſa (Liebenwerda) verm.

Jäg. Ernſt Lehmann aus Schmilkendorf (Wittenberg) verm.
Reſ. Albin Eckert ans Mücheln (Querfurt) verm. Reſ. Karl
Herrmann aus Merſeburg verm. Reſ. Karl Zinner aus
Loswig (Torgau) verm. Reſ. Berthold Böttger aus Steuden
(Mangsfelder Seekr.) verm. Reſ. Johannes Schmidt aus Trajun
(Wittenberg) verm. Reſ. Kurt Herrmann aus Halle verm.
Reſ. Otto Dietze aus Hedersleben (Mansf. Seekr.) verm. Reſ.
Artur Reuter aus Benndorf (Mansf. Seekr.) verm. Reſ. Otto
Seliger aus Dreska (Merſeburg) verm. Reſ. Hermann Riet-
dorf aus Hohenbucko (Schweinitz) ſchw. verw.

Reſ. Ewald Patſchke aus Granſchütz (Merſeburg) tot. Gefr.
d. R. Johannes Karve aus Taucha (Merſeburg) tot. Reſ. Kurt
Paul aus Torgau ſchw. verw. Reſ. Artur Eckert aus Halle
l. verw. Reſ. Franz Götzſchel aus Kitzendorf (Bitterfeld) I. verw.
den Hermann Höfer aus Bitterfeld l. verw. Reſ. Exnſt Vogts-

erger aus Kloſterlausnitz (Eckartsberga) verm. Jäg. Richard
Rudloff aus Kloſtermansfeld (Mausf. Seekr.) verm. Reſ. Willi
Prautzſch aus Delitzſch l. verw. Oberjäg. d. R. Paul Müller
aus Querfurt l. verw.

Jäg. Fritz Stephan aus Artern verm. Reſ. Auguſt Engel-
mann aus Halle verm. Reſ. Ernſt Steinkopf aus Ober-
arnſtedt (Merſeburg) verm. Reſ. Max Engel aus Halle verm.San Franz Bahlmann aus Rieſtedt (Sangerhauſen) verm.
äg. Willi Ernſt aus Sangerhauſen verm. Jäg. Rudolf
er zog aus Spergau (Merſeburg) verm. Jäg. Hermann
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Spieß aus Runſtädt (Merſeburg) verm. Jäg. Otto Haſen-
rung aus Dodendorf (Merſeburg) verm. Jäg. Rich. Hoppe l
aus Großösrner (Mansfeld) verm. Jag. Hugo eyer
aus Obhauſen-Petri (Querfurt) verm. Jäger Hermann
Voigt II aus Eisleben verm. Jäg. Hermann Warneck aus
Roßleben (Querfurt) verm. Reſ. Paul Voigt aus Kröllwitz
verm. Reſ. Martin Müller I aus Thalwinkel verm.

Gefr. Kurt Rathmann aus Halle l. verw.

Arconrg. Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung
erfolgt laut Bekanntmachung der Zahlſtelle in nachſtehender Reihen
folge: Montag, den 2. November, Liſten Nr. 1--100 vorm. 8 bis
9 Uhr, 101--200 vorm. 9 11 Uhr, 201--300 vorm. 11--12
Uhr. Dienstag, den 3. November Liſten Nr. 301-400 vorm.
89 Uhr, 401--500 vorm. 9 11 Uhr, 501-—600 vorm. 11-12,
Uhr. Mittwoch, den 4. November: Liſten Nr. 601 bis zum Schluß
vorm. 8--11 Uhr. Neue Anträge um Kriegsunterſtützung ſind zu
ſtellen von 11——12 Uhr vormittags.

Zwei Diebſtähle. Beim Zigarrenmacher Wolf in der
Gutenbergſtraße hatte ſich ein fremder Mann eingemietet, der
angab Jngenieur Fiſcher zu ſein und bei der hieſigen Elektrizitäts
geſellſchaft in Arbeit zu ſtehen. Heute früh verſchwand nun der
F. und mit ihm eine goldene Uhr mit Kette des Logisinhabers im

erte von 85 Mark. Sofort angeſtellte Nachforſchungen führten
zu der Feſtnahme des Diebes in Halle. Jm Geſchäftsladen der
Firma Gebr. Goldmann in der Kleinen Ritterſtraße, wurde ein
an der Ladentür hängender Ulſter mit Rückengurt im Werte von
30 Mk. geſtohlen. Der Täter blieb unbekanntk.
Mücheln Milde beſtrafter Steuerdrückeberger. Das

hieſige Schöffengericht hatte den Landwirt Reinhold Ecke aus
Schmirma, einen alten Junggeſellen, wegen unrichtiger Angabe
bei ſeiner Steuererklärung zu 100 Mark Strafe verurteilt und
ihn in der Begründung wegen ſeiner Störrigkeit als ſchmutzig
geizig bezeichnet. Obgleich er vom Landratsamt belehrt worden
war, daß er außer dem Einkommen aus ſeinem Gute mit 57 Mor
gen Feld auch ſein Zinseinkommen anzugeben habe, hatte er er
klärt: Das gehe niemand etwas an. Es wurde deshalb von der
Steuerbehörde Hausſuchung vorgenommen, die in Sparkaſſenein-
lagen und Wertpapieren zuſammen 116438 Mark ergab. Die
Hälfte davon gehörte ſeiner Schweſter, ſo daß auf ſein Teil ein
Zinsertrag von 2949,50 Mark entfiel. Da der Amtsanwalt Be
rufung eingelegt hatte, wurde Ecke, da eine Steuerhinterziehung
noch nicht vorlag, von der Naumburger Strafkammer zu der
mildeſten Strafe von 210 Mark verurteilt. Es wurde ihm günſtig
ausgelegt, daß er das Vermögen ſeiner Schweſter als eigenes an
gegeben hatte.

Schraplanu. Die Tat eines Kranken? Beim Gaſtwirt
Fr. Käſtner wurden verſchiedene Wäſcheſtücke zerſchnitten, die in
der Nacht vom 26. zum 27. Oktober zum Trocknen aufgehängt
W. Es waren meiſt Frauenhemden; fortgenommen iſt keine

äſche.

Artern. Parteiverſammlung. Sonnabend, den 31. d. M.
abends 8 Uhr, findet die Mitgliederverſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins ſtatt. Genoſſe DreſcherHalle ſpricht über
die KriegsNotgeſetze. Die Genoſſinnen und Genoſſen werden
erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Oberröblingen (Helme). Jn der letzten Gemeindever-
treter- Verſammlung wurde beſchloſſen, jedem der einge
zogenen Ortsangehörigen, etwa 150 Mann, ein Viertelhundert
Zigarren zu ſchicken.

Bitterfeld. Die Loberſſchule iſt als Kriegslazarett ein
gerichtet worden. Jn den Parterreräumen ſtehen 20 Kranken
betten, im erſten Stock 22. Die Verwundeten werden ſich darin
gewiß wohl fühlen, denn bei der Einrichtung und Ausſtattung
des Lazaretts iſt mit großer Sorgfalt vorgegangen worden.

Wittenberg. Fahrräder wurden geſtohlen am Rat-hauſe, alſo vor den Augen der Polizei (es gehörte dem
Fleiſchergeſellen Krüger aus der Bachſtraße) und auf den

Reinsdorfer Sprengſtoffwerken. In letzterem Falle konnteder Dieb der hier wohnende Arbeiter Schudrinski feſt
genommen werden.

Kleinwittenberg. Dem Gefangenenlager wurden
am Mittwoch wieder 1400 ruſſiſche Gefangene zugeführt.

Belgern. Aus Furcht vor Strafe in den Tod. Der
16jährige polniſche Arbeitsjunge Jwan Majdob in Plotha hatte
ſeinen Landsleuten mehrfach kleine Geldbeträge entwendet. Als
er ſich entdeckt ſah, verließ er zunächſt ſeine Arbeitsſtätte, kehrte
aber am anderen Tage zurück und machte ſeinem Leben d
Erhängen ein Ende.

Allerlei.
Zeichen der Zeit.

Die Deutſche Tageszeitung vam 27. Oktober d. J. bringt
das nachſtehende Jnſerat:

Herzliche BVitte!

Ein Familienvater, welcher fünf
Söhne im Kriege hat, bittet um ein
Darlehn von 2000 Mark gegen
Zinſen, um einen Wucherer los zu
werden. Vertrauen gegen Vertrauen.
Offert. unter M. Z. 45 141 ab an den

Verlag dieſer Zeitung.
Und in der Frankfurter Zeitung vom 28. Oktober iſt

zu leſen
Wer gibt einer Frau mit drei
kleinen Kindern, deren Mann im
Felde kämpft und jetzt verwundet
iſt, abgelegte Möbel? Dieſelbe iſt
durch Arbeitsloſigkeit um ihre
Möbel gekommen. Offerten unter
P'39951 bef. die Expedition d. Blattes.

Beim Liebesgabentransport von einer Granate getötet.
Auf tragiſche Weiſe iſt der aus Reckling hauſen ſtam

mende Tiefbauunternehmer Franz Karl auf dem Schlacht
felde ums Leben gekommen. Karl hatte einen Li aben
transport nach Frankreich gebracht und beſichtigte unter Füh-
rung eines Offiziers einen Teil des erſt vor einigen Tagen
vom Feinde geräumten Schlachtfeldes. Mehrere Herren ſtan
den in einer Gruppe zuſammen, als plötzlich eine franzö
ſiſche Granagate herangeſauſt kam und den Unternehmer
auf der Stelle tötete. Nur dem Umſtande, daß das Geſchoß
nicht explodierte, iſt es zu verdanken, daß die übrigen Herren
mit dem Leben davonkamen.

Ein Eiſenbahnwagen mit Liebesgaben verſchwunden.
Der am 14. September von Allenſtein nach Gumbinken mitZug z2 abgeſandte en 19361 Altona mit Wollſachen und

Liebesgaben, Abſender Garniſonverwaltung Koburg iſt in Gum-

binnen i VeynßcherGhler S r 7at jetzt alle Bahnhöfe, Güter- un guta i eh ben Wagen eingehend zu forſchen. Was in Kriegszeiten doch

nicht alles geſchehen kann!

M. Schneider.
6 Rabatt.
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Heute, W Anzengruber Abend.

F Der Gwissenswurm,BRauernKkomödie mit Gesang und Tanz von Ladw. Anzengruber.beradt der ſerigöftzchn ter von dherüitnervän.

Sopnias, Nachmittag und Abead: Der Ameriknaseppe

Handlungs- Gehilfen! vorraee
Die gegenwärtige schwere Zeit hat in unseren Reihen die

Stellenlosigkeit sehr vermehrt und damit auch die Furcht vor dew
Verlieren der bisherigen Stellung gesteigert. Diese Situation matzen
gewissenlose Geschäfts Unternehmer aus, um die Gehälter der An-
gestellten in unerhbörter Weise herabzumindern, obwohl die gleiche
Arbeitsleistung, wie bisher, verlangt wird. Die stellvertretenden
Ober-Kommandos einiger Korps Bezirke haben wegen dieses unge-
setzlichen und unmoralischen Vorgebens bereits ernste Verwar-
nungen an die Geschäftswelt gerichtet und mit energischen Gegen-
mwassregeln gedroht. Trotzdem sind uns hier in Halle Fälle be-
kannt geworäen, in denen Geschäftsinhaber bei flottem Geschälfts-
gange ihren Verkäufern und Verkäuferinnen nur noch die Hälfte
des bisherigen Gehaltes zahlen dafür aber angestrengteste Arbeit,
zeitweilig sogar Ueberarbeit verlangen.

Diese Art der Bereicherung auf Kosten wehrloser Angestellter
ist in dieser ernsten Zeit der groesmütigsten Opferwilligkeit eo
schamlos, dass sie nicht ungesühnt geduldet werden darf. Der
unterzeichnete Verband wird die ihn bekannt gewordenen Fälle
dem hiesigen Garnisons-Kommando unterbreiten, um schnellste Ab-
hilfe zu schaffen.

Angestellte und Verkäuferinnen, die
eben Gehaltskürzungen leiden, ersnchen dringend, sich ver-
trauensvoll an die untenstehende Adresse u wenden, die auch ihre
Beschwerden an die zuständigen Stellen schnellstens weitergeben
wird, selbstverständlich unter strengster Geheimhaltung
der Namen der Beschwerdeführer. Der Verband ist auch
bereit, Klagevertretungen vor dem Kaufwannsgericht zu über-
nehmen.

Angestellte, Verkäuferinnen, ergreift diese Gelegenheit zur Ab-

wehr sohlimmer Ungerechtigkeiten. 3580
Zentral-Verhand der Handlungseehllfen.

Albin Adler, Albrechtstrasse 37 (Konsumfliale).

Jentran Verband der Handlung Gehilfen

Sitz Berlin. Bezirk Halle (S).

a
Anfang 8 Uhr.

ver ähnlichen ungesetz-

Dienstag den 3. November, abends 9 Ohr
im Volkspark, Burgstrasse 27:

Miteleder Versummlune.
Tages-Ordnung:

I. Vortrag des Gauleiters Koll. Lähner-Chemnitz:
„Die Aufgaben unserer Organisation
Während der Kriegsszeit“.

2. Kassenbericht vom dritten Vierteljabr.
3. Verbands- Angelegenheiten

Da die Tages Ordnung, dem Ernste der gegenwärtigen
Zeit entsprechend, wichtige Punkte enthält, so erwarten
wir von jedem Mitgliede das regste interesse für unsere
nkehste Verssmmiung. Die Bezirks-Leitung.

Güäüäste willkommen
Die Lagerhalter Versammlung findet am 11. No-NB.:

vember, nachmittags 394 Uhr im „Volkspark“ mit einemVortrag statt. [3579

konsum ung Spar -Genossensehant

für den Industriebezirk Bitterfelck,eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

Sonntag den 8. W 1914 r Jachmittags 2 Uhr
im Sonntagſchen Lokale:

Ordentl. Ceneral- Versummlung
Tages-Ordnung:

Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.
Bericht des Aufſichtsrates.
Genehmigung der Bilanz.
der Erübrigung.
Reviſions Bericht.
Genoſſenſchaftliches.
Anträge.

Der Aufſichtsrat

Beſchlußfaſſung über Verteilung

*1454

o Co

W. Brüntnig, Vorſitzender.
Waſſchgefäße empfiehlt undRuninchen exazatugen ührt aus [3574kaninc hen K. Katseh, Albrechtſtraße 23.

zu verkaufen acidengn,

Drei Könige,
Altrenommlertes Rier- un Lokal,

Sonnabend u. Sonntag:Leipziger gänge
Erstklassiges Enseomble.

und Gexamtspiele der Zelt entsprechend.n n Clas 15 Pfg. n Abenckarte.

Kl. Klaus

asce Apollo T eater
u eonntag ver b kerhe ägende Toget

Der Kalser rief
ater l ck mit r vonranz a terte von uſikvon Rudolf Nelſon.

1. Teil: erung“, 2. Teil: zrüme vor Paris.Jm Berliner Rendengtheater täglich ſtürmiſcher Erfolg

R Kleine Einheitspreise!

Leiprigerstrasse 88.
Ah Freitag den 30. Oktober 1914.

leh Kenne Keine Parteien mehr

Ein Zeitbild in
nahmen der ersten Mobilmachungst
Berlin und der furchtbaren Kämpfe in

feinde ringsum
Dramatisches Zeitgemälde aus der Gegen-
wart in einem Vorspiel und zwei Akten.

Geist volle Handlung,
Szenen-Aufbau, glänzende Regie-Entfaltung,
erstklassige Photographie und gewaltige
Schlachtenbilder stempeln diesen Film zu

die heroischen Kämpfe
unserer Verbündeten gegen die Russen.

Messtoer Woche
die allerneuesten Berichte und Rreignisse
vom westlichen u. östlich. Kriegsschauplatz.

Du e übrigen Pracht Pregramnne wie:

Vereinete Uchtspielndtuer
Halle an r Saale.

e-Theuter

Bel
hochdramatischer

Feinde,

ger J

Actorid-Littpiehan
Alte

In
s die Zeit der Erhebung Deutsch-

lands gegen die Eroberungegelüete unserer
so dass die Aufnahme desselben

Stadt Thenter Hulle

Direktion: Geh. Hofrat I. Richard
Fernruf 1181.

Sonnabend den 31. Oktober
Abends 7 Uhr

45. Vorſt. im Abonn. I. Viertel
Schülerkarten Mk. 1.10 (einſchl,
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobeg.)
an der Tages und Abendkaſſe.

Schauſpiel in 5 Atten

von Friedrich Schiller.
Vorzugskarten der LiterariſchGeſellſchaft haben n
Kaſſenöffnung 7, „An ang 7 Uſſ ne T Irtzy g 72 Uhr,

Sonntag den 1. November
Nachmittags 3 Uhr:

3. er 37 kleinenu h

Promenade 11 a.

2 Akten mit Originalauf-
e in

abwechslungereichen Bildern

einem wahren Kunstwerk. be gem veriehes terte K r g.
Neueste Aufnahmen vom Der Slegreiche Weg e h

Oesterreichisch. Kriegsschauplatz des deutschen Kronprinzen. Abends 7i Uhr:
46. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel

Beginn der Vorführungen: Sonntags 3 UVhr, wochentags 4 Uhr.
Sonntags nachmittags finden von 3 bis 4 Uhr Jugend Vorstellungen statt.

II. Teil (interessante Kriegeberichte). r t gt im al,
Odetteo Vaudeville Operette W urd

reizendes Lustspiel von Walter a z illy Bredmit Rita Saccetto in der Hauptrolle. net rAdomemmte- Karten zu be

Hramen, Haweresken und Axtualitäten. ſtehiger geringe den
t Lir tut anuarun eBelge von 25 t1. Ran kg eſte n

e n F. r enerre un RanDie Direktion der vereinigten Theater. rre en ſind an Wer Fphe nc 3594

e I haben. Karten ſindJ unperſönlich und übertragbar.

BurgKinolein äe Jarenin u. Sonntag
Akte. 2e le vie u. Kriminal Hrama,

0 ſpi elt im Hafen zu Frankreich uſw.

5

Gebr.

Neu eingetroffen
grosse Posten vonWulertnvots Kniewärmer

Vnterhemden Brustwärmer
Unterhosen Kopfschützer
Strickwesten Fusslappen
Socken Hosenträger
Leibbinden Taschentücher
Handschuhe Brusthbeutel.
Pulswärmer

Strickwolle in allen Preislagen

A. H. Loesch
Vlrichstr. 36. Steinweg 30.

Partelschriften vieGraſeweg 10. 3577

Bekanntmachung.
Die Anerkenntniſſe über die bei der Pferdeaushebung am Freitag

den 23. d. M. von der Aushebungs- Kommiſſion angekauften Pferde
ſind umgehend im Militärbureau, Dreyhauptſtraße 6 I, Zimmer 57,während der Dienſtſtunden abzuholen.

Die Anerkenntniſſe werden nur an die bisherigen Beſitzer der
Pferde bezw. an Bevollmächtigte ausgehändigt, welche die Tiere
genau bezeichnen können.

Halle, den 27. Oktober 1914.
Der Zivil-Aushebungs-Kommiſfſar.

Engelcke

Geschäftsühernahme.
Allen Freunden, Bekannten und Gönnern von Halle u. Umg.

zur gefälligen Kenntnis, daß ich von Herrn Max Schmidt das

kectaurant „Ohsthörse Mat B.
übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, fürnur gute Speisen und Getrüänke zu billigen Tagespreiſen
ſtets Sorge zu tragen.

Um gütige Unterſtützung meines neuen Unternehmens bittend,

zeichne Mit HochachtungAlbert Puschke, Uurthorze Hantplatt 13,
3589 früher Reſtaurant „Harzburg“, Harz 25. J

J

Billig Sgarn. Hüte,Hutformen, be M i
Putzartikel, 8597 nurgr. Auswahl, Rädlers Medizinal-
elegant. lehertran- Emulslon.

Nutreinigunſe t Därrergenite

Sehr zu empfehlen bei
Skropheln, engl. Krank-

heit, Aussehlag.
1 Erieiehtert das Zahnen.

Flasche 1 Mk. und 2 Mk.

Hax Räcdler, uRannisohestr. 2.

Dieſe Woche wieder fr. Sendung

Großes Lager

Trauerhüte.

Lesebrillen
für Männer und Frauen

86983 von 50 Pf. an. nan
F. Ritter, Franz Könſg,

8578 Mittelwache 15.

d

r

e 7

Maochseife

weutsehe waseht mit deutscher Solfelt
Aus den edebsten Rohstoffen
hergestellt. angenehm paffü-

mierſt und äussersf sparsam im Ge-3
brach ist sie infolge ihrer hervorra
genden Eigenschaften zur beliebtesten

geworden. S Wegen ihrer
Milde kann Sie auch als Toileffeseife

Stophan's
Hala-Seſfenpulver

Marke: „„Plätte“,
in roten Pfd. -Paketen.

Stephan“s
verwen der werden.
Zo haden in allen eiosch lägſichen Geschefteo.
wo hicht wende. men sich an die Haſſesche

Bam pfeifen u, Parfümerie- Fabrike Stepnen Haieas

Ualegto-Benzingelfe

MarkKe: „Rabe““,
wirkt deeinfizierend und keimtötend,

daher für Krankenwäeche
besonders geeignet.

9)
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Halle, 30. Oktober. des flallischen Volksblaftes.
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9 Aus den Tagen von Sedan. e
Von Camille Lemonnier.

XIII.
Zu dieſer Stunde dunkelte es bereits in Bazeilles.
Eine breite Straße die Hauptſtraße nach Sedan teilt

das Dorf in zwei Hälften, bis eine andere Straße abzweigt,
die linkerhand zuerſt er zwei Häuſerreihen und dann,
weiter außerhalb, durch die Felder führt.

Als wir vor Bazeilles anlangten, hatten wir die Hauptſtraße gerade vor uns. Da die letzten Häuſer des Sorße
infolge einer jähen Senkung des Bodens erheblich tiefer als
die erſten liegen, konnten wir von dem Punkte, wo wir uns be
fanden, W Bazeilles überblicken.

Zwei Reihen geſchwärzter Häuſerfronten, ungleichmäßig
ſtark vom Feuer angegriffen, hoben ſich in zackigen Konturen
vom grauen Himmel ab; dazwiſchen ſchimmerte die vom
Regen blank gewaſchene Chauſſee, auf der ſich ſtellenweiſe
Schutthügel erhoben.

Das geborſtene Gebälk der Dachſtühle zeichnete ſich wie
Rippen eines Skeletts ab, und die ihrer Verſchalungen beraub
ten Dachbalken ſtarrten gähnend ins Leere. Vereinzelte
Mauerpfeiler mit geblümten Tapeten, die noch die gewiſſen
Rußſpuren in Nähe der Kamine zeigten, ragten man wußte
ſelbſt nicht, wieſo aus einem Wirrwarr von Türen, Fenſter
rahmen, Treppengeländern und Fußbodenbrettern empor.
Eingeſtürzte Treppenhäuſer öffneten ſich auf geborſtene Dielen,
ans ihren Rahmen geriſſene Türen klapperten, vom Winde
hin und her gerüttelt. Eine große in der Mitte geborſtene
Hauptmauer, deren Bemalung Weinlaub imitierte, gewährte
wie durch den Ausſchnitt eines Rahmens den Ausblick auf eine
lange Reihenfolge von Gemächern. Und wo eine Mauer eine
Ausſicht verſperrte, gab's immer noch eine Spalte oder ein
Loch, das weiter zu ſehen geſtattete.

Das Dorf glich einem gigantiſchen Gerippe, an dem nur
ſpärliche Hautreſte hängen, und die wenigen noch übereinander
ſtehen gebliebenen Steine nahmen ſich aus wie herausgeriſſene
Fleiſchfetzen. Unwillkürlich wurde man an halbangebranntePapiere erinnert, die, von den ſpitzigen Gluten durchbohrt und

angeſengt, eine Weile unruhig im Feuer flattern und dann
zu einer Wolke von Aſche zerſtäuben. Und tatſächlich hatte
Bazeilles die Farbe von ſolchem verſengten Papier, ſchwärzlich
und bräunlich-rot.

Was noch von Häuſermauern aufrechtſtand, war mit ſchwar-
zen Flecken bedeckt und dampfte wie die Haut eines Tieres.
Ueberall ſtiegen leichte, bräunliche Rauchkringel aus dem
Schutt, die ſich ſpiralförmig in die Luft erhoben und bei etwas
ſtärkeren Windſtößen verdichteten.

Haufen von Balkenwerk türmten ſich auf dem Boden und
bildeten eine ſchwärzliche Wirrnis, darunter man das brodelnde
Ziſchen des ſchlummernden Feuers hörte. Dank dem unauf-
hörlichen Regen waren die dem Rauch am ſtärkſten ausgeſetzten
Balken mit einer Art düſter ſchimmerndem Lack überzogen,
der ihnen Aehnlichkeit mit Ebenholz verlieh. Und Balken,
Bretter, Traverſen, Dachſparren und Holzgetäfel ſtarrten aus
einem Gewirr von Steinen und Trümmerhaufen empor, in
denen es bisweilen aufflammte.

Wir gingen nach Bazeilles hinab.

XIV.
Nichts Erſchütternderes als der Ruin dieſer Häuſer, die

geſtern noch ſtattlich und blühend, heute zu Tode getroffen
waren, und alles bloß, weil ein Häuflein tapferer Menſchen
verſucht hatte, ſich in heroiſcher Weiſe zu wehren. Zu den
Verwüſtungen der Feuersbrunſt kam noch der Jammer ſo vieler
zerſtörter oder total zugrunde gerichteter Exiſtenzen, und über-
all gewahrte man noch Spuren des Lebens, die das Leben ſelbſt
überdauert hatten.

Ein elegantes Wohnhaus, deſſen reich verzierte Faſſade ſich
ſtark vornüber neigte, gewährte Einblick auf eine Flucht von
drei Gemächern ohne Möbel, mit Löchern im Plafond und
Riſſen in den Parketten. Am Ende öffnete ſich ein gewölbter
Vorbau, eine Art Glashaus, deſſen Kuppeldach allein ganz un
verſehrt geblieben war. An einer Wand hing in einem rauch-
eſchwärzten Goldrahmen das halbverbrannte Porträt der
errin des Hauſes.
Vor einem ländlichen Häuschen lag ein umgeſtürztes Kinder

bänkchen, daneben an der Wand ſchwankte ein Vogelbauer, in
dem das ſteife Körperchen des Vogles einen dunklen Schatten
bildete. Jeden Augenblick ſtieß der Fuß an Trümmer von
Hausrat, die gleich überlebenden Freunden an die Verſtorbenen,
die ſich ſeiner bedient hatten, erinnerten.

Irgend etwas neben uns war ſtändig im Einſturz begriffen,
und das hierdurch verurſachte Rieſeln fand nur dann ein Ende,
wenn das laute Krachen eines neuerlichen Zuſammenbruches
es übertönte. Bald war's ein Dachgiebel, der auf die Straße
fiel, bald ein in ſich ſelbſt zuſammenſtürzender Mauerpfeiler.
Dabei ſtiegen jedesmal mächtige Rauchwolken und ein Regen
von Funken auf, die kniſternd dem angebrannten Holz ent-
wichen. Dann erhob ſich der Brandgeruch noch ein wenig
ſtärker in die Luft, und bisweilen verſpürte man überdies
»uch noch einen anderen, undeutlich erkennbaren Geruch.

An zwei Herbergen waren die Schilder erhalten geblieben,
und das Feuer hatte auch nicht überall an den Häuſermauern
die Namen der Bewohner verſchlungen. Vor den Türen war-
teten Laſtwagen, mit Fäſſern oder Holz beladen, auf ihre Be
ſpannung. Ein niedliches Häuschen mit grünen Läden ſtand
in Mitte eines kleinen Ziergartens, der zweifelsohne das Ent-
zücken ſeines Jnhabers geweſen, denn ſeltene Blumen prangten
hier in ſorgfältig gepflegten Beeten. Das Feuer hatte dieſe
verſchont; doch das Häuschen ſelber hatte es nicht verſchont,
und ſein Jnneres lag in Schutt und Trümmern. Nie mehr
wird der freundliche alte Herr, der allmorgendlich im bequemen
Flausrock herabgeſtiegen war, die Becte zu wäſſern, über die
Holztreppe herabkommen, die nun zu Aſche zerfallen war.

Verräucherte Schornſteine, verdreht, verrenkt, nach hinten ge-
neigt, über Dachgeſimſen ſchwankend, grinſten in die neblige
Dämmerung. Und das Geſamtbild all dieſer Ruinen bildete
phantaſtiſche Formen und Figuren, ſchleuderte abenteuerliche
Zaden und Zinken in den bleichen Abend. Da und dort bau
melte ein vom Feuer an r Blechſchild an einer roſtigen
Stang reiſchte im Winde.r n Schritte ſtießen wir auf Gebeine, und

wir zitterten bei dem Gedanken, auch menſchliche Ueberreſte zu
finden. Solange wir uns in der Mitte der Straße hielten,
waren es bloß Hammel-, Hunde, Schweine-, Ziegen, Ochſen
und Pferdekadaver. Als wir uns aber tiefer durch die Trüm-
mer durcharbeiteten, wurden wir von Grauen ergriffen. alt

Es war nicht richtig, daß das ganze Dorf geftohrn war. a h
Leute vermögen nicht ſo raſch wie das Feuer zu rer
bleiben ſonſt noch genug Menſchen in einem z r
Dorfe zurück, Weiber, Kinder, Kranke, Greiſe v
und von allen dieſen fanden wir die Gerippe in Bazeilles.

XV.

ü i te eininer in Trümmern liegenden Scheune ſchnuppert
mar auf dem Boden, und gleichzeitig ſtieg i
diesmal aber ungemein intenſiv, der ſonderbare, wide

Geruch empor, der uns ſchon früher aufgefallen war. Die
Ohren bald ſpitzend, bald hängen laſſend, den Schwanz zwiſchen
den Beinen eingezogen, kratzte und ſcharrte das winſelnde
Tier in den Trümmern. Anfangs dachten wir an irgendein
unſauberes Aas; als wir aber den Hund einen Stofflappen
hervorziehen ſahen, wurden wir von Schrecken gepackt, und
wir verjagten den fleiſchlüſternen Räuber mit Steinwürfen.

Man müßte derlei Gräuel noch hundertmal ſich wiederholen
geſehen haben, um vor der Schilderung des dort Geſehenen
nicht zurückzuprallen. Nachdem wir mit Händen und Füßen
die kunterbunt durcheinander liegenden Ueberreſte glimmender
Möbel beiſeite geſchafft, erhob ſich ein ſo ekelhaft ſtinkender,
dicker Qualm, daß wir beinahe umfielen. Eine ſchwarze Maſſe
von menſchlicher Geſtalt, von der im Winde eine Wolke Aſche
aufſtob, wurde vor uns ſichtbar. Ob dieſer unheimliche Klum-
pen die Konturen eines Mannes oder einer Frau verriet
man hätte es nicht ſagen können; das Feuer hatte alles total
zerſtört. Damit fand nun auch der frühere Geruch ſeine Auf-
klärung: es war der von verbranntem Fleiſch geweſen.

Als einer meiner Gefährten das Haupt berührte, um es
aufzuheben, hatte er das Gefühl, eine warme feuchtklebrige
Haut anzugreifen; aber plötzlich zerfiel der Kopf in Aſche.
Eine leichte Berührung mit der Spitze meines Schuhes genügte,
die Lenden einzudrücken, die ſich wie ein Haufen dürrer Blätter
vor meinen Füßen aufrollten. Praſſelnd ſtoben rote Funken
empor wie aus einem Backofen, aus dem man die Brote her-
auszieht. Daran erkannten wir, daß das Feuer den Menſchen-
braten weiter benagte.

Jch unterſuchte das Läppchen, das der Hund hervorgezerrt
hatte; es war ein Stückchen brauner Stoff mit Blut beſpritzt,
das uns nichts ſagen konnte. Ein Flintenkolben jedoch, den
ich an der Stelle, wo einſt der Arm des Leichnams geweſen
ſein mochte, aufhob, ſprach ſchon etwas deutlicher: es war der
flache, längliche Kolben einer Entenflinte mit langem Lauf,
wie man ſie über dem Herd der Landleute findet. Und gleich
einem Wanderer, der auf ſeinem Wege durch den Wald einen
lebloſen Körper im Gebüſche findet und aus äußeren Anzeichen
auf deſſen Todesart zu ſchließen verſucht, ſo kombinierten auch
wir, daß die Frau oder der Mann ſich hierher geſchleppt haben
müſſe, nachdem ſie oder er heldenhaft für die Freiheit des
Du gekämpft, und dann nicht mehr dem Feuer entrinnen
onnte.

(Fortſetzung folgr.)

1870 1914.
Jm Braunſchweiger Volksfreunde zieht Reichstagsabgeord-

neter Wilhelm Blos zwiſchen 1870 und 1914 den folgenden
Vergleich:

Während des Krieges von 1870 ſprach man in Deutſchlandſehr viel von den Die esl ümnreln“ Dies in Süd-
deutſchland geprägte Wort iſt erhalten geblieben, aber in der
Folge mißverſtändlich angewendet worden. Militäriſche Perſön-
lichkeiten ſind darunter nicht verſtanden worden; auch nicht, wie
nachher irrtümlich angenommen wurde, die gegen alle „Reichs-
feinde“ beſonders ſchneidig auftretenden Mitglieder der
Kriegervereine. Als „Siegeslümmel“ galten vielmehr aberall
im Reiche die ſehr zahlreichen Spießbürger und Bierphliſter,
welche ihrem patriotiſchen Ueberſchwang im Wirtshanuſe Aus-
druck gaben und dort eine an Kannibalismus grenzende Fran-
zoſenfreſſerei trieben. Von dem Treiben, das damals in den
Wirtshäuſern herrſchte, kann ſich die heutige Generation keine
Vorſtellung machen. Alle Lokale waren von früh bis ſpät ge-
drängt voll und bis in den grauen Morgen oder gar bis in den
hellen Tag hinein dauerten die Kneipereien, bei denen unauf-
hörlich die damals noch neue Wacht am Rhein abgeſungen,
oder, je nach dem Zuſtande der „Siegeslümmel“, auch abge-
brüllt wurde, was einem Frankfurter Poeten zu dem
Schmerzensſchrei trieb:

„Wacht ihr am Rhein, ſo viel ihr wollt,
Jn Frankfurt laßt mich ſchlafen.“

Viel hörte man auch die Verſe:
„Haut ſie, daß die Lappen fliegen,
Daß ſie all' die Kränke kriegen
Jn das klappernde Gebein“ uſw.

ſingen. Die Unterhaltungen waren dementſprechend. Von
den Franzoſen ſprach man nur noch als von der „verkommenen
Nation“, was noch Jahrelang nach dem Kriege Brauch war.
Hatte doch ein deutſcher Philoſoph und Aeſthetiker, der be-
kannte Theodor Viſcher, dabei als Vorbild gedient, indem
er den Franzoſen zurief: „Euch unverſchämter Nation ſollte
man die Hände zuſammenſchnüren, daß euch das Blut aus
den Nägeln ſpritzt.“

Die Franzoſen hatten entſprechende Leiſtungen aufzuweiſen:
„Was wollt ihr Gaſtwirte von BadenBaden und Badenweiler“,
ſo rief Edmond About, „die ihr ſo oft unſere Stiefeln mit
euren Schnurrbärten geputzt habt?“

Die Verrohung des Tones wuchs im Verlaufe des Krieges
hüben und drüben unglaublich, und jeder nur einigermaßen
feinfühlende Menſch wendete ſich mit äußerſtem Widerwillen
davon ab. Stichworte waren: „Verkommene Nation“ in
bezug auf die Franzoſen und „Barbaren“ für die Deutſchen.
Wie man den Franzoſen vorwarf, ſie hätten 1807 keinen ſilber-
nen Löffel in Oſtpreußen gelaſſen ſo wurde nun den Deut-
ſchen vorgeworfen, ſie hätten alle Pendülen (Wanduhren) aus
Frankreich mitgenommen und der alte König Wilhelm vonenden ward mit zwei Pendülen unter dem Arm abge-
bildet.

Dieſen Ausbrüchen des Raſſen- und Nationalhaſſes glieder-
ten ſich ebenſo tolle Vorſchläge und Forderungen bezüglich der
Annektion franzöſiſcher Landesteile an. Mit ElſaßLothringen
war man nicht zufrieden. Es gab Leute in Maſſe, welche das
halbe Frankreich annektieren wollten; andere wollten es
dauernd beſetzt halten. Es iſt bezeichnend, daß ſogar der 48er
Republikaner Hecker forderte, man müſſe das Arelat wie-
der an das Deutſche Reich bringen. Das Arelat ſo benannt
von der Hauptſtadt Arles, beſtand aus den Gebieten der
FrancheCometé, von Chalons und Mäcon, Vienne und Lyon,
dem ſüdöſtlichen Longuedoc, einem Teil von Savoyen und der
Provence und war 1032 unter Kaiſer Konrad II. mit dem
transjuraniſchen Burgund an das Deutſche Reich gekommen,
von dem es im Laufe der Zeit wieder abbröckelte. So weit
wollte ſogar der Demokrat Hecker zurückgreifen.

Was wir in zehn Wochen dieſes furchtbaren Weltkrieges
an ähnlichen Erſcheinungen erlebt haben, iſt geeignet, zu
allerlei Betrachtungen anzuregen. Gewiß fehlt es auch in
unſerer Zeit nicht an den Elementen, die man 1870 mit dem
Namen „Siegeslümmel“ gekennzeichnet hat. Gewiß ſitzen
auch heute im Wirthaus zahlreiche Bierphiliſter zuſammen,
welche die Landkarte von Europa dort neu zurechtſchneiden,
die gewaltige Landſtrecken ohne weiteres annektieren und
jeden grimmig „anhauchen“, der ſich erlaubt, die Ausführbarkeit
der Biertiſchweisheit beſcheiden anzuzweifeln. Gewiß gibt es

Die Verheerung und Ausplünderung Oſtpreußens im
Jahre 1807 war weit weniger von den Franzoſen, als von den
damaligen Verbündeten Preußens, den Ruſſen, beſorgt worden.
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auch Zeitungen, welche die Gelegenheit in Raſſen-
haß zu ſchwelgen. Franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche und „neu-
trale“ Chauviniſten machen es nicht beſſer, oder übertreffen
manchmal die deutſchen. Aber hat man darum nötig, in deren
Fehler zu verfallen?

Jmmerhin wer, wie der dies ſchreibt, die Kriegszeit von
1870 und 1871 als politiſch denkender Menſch durchlebt hat, der
macht die Beobachtung, daß im allgemeinen und bei der
großen Maſſe der Bevölkerung der überflüſſige Lärm bei
weitem nicht ſo groß iſt, als vor vierundvierzig Jahren. Die
Haltung des deutſchen Volkes iſt würdiger als damals, trotz
der unglaublichen Beſchimpfungen, welche ihm von der Hetz
preſſe des Auslandes angetan werden. Man muß dieſer Hal-
tung um ſo mehr Anerkennung zollen, als die Nachrichten von
an deutſchen Gefangenen verübten Brutalitäten und Grau-
ſamkeiten oftmals geeignet ſind, die höchſte Aufregung und
Empörung hervorzurufen. Dabei darf man aber nicht ver-
eſſen. daß die meiſten dieſer Nachrichten ganz unkontrollier-

ar ſind und daß ſich ſehr viele als Uebertreibungen und Jrr-
tümer herausgeſtellt haben. Man vergißt das in der Tat
nicht. Ein Fehler, und zwar ein ſchlimmer, iſt, daß viele Zei-
tungen der Senſationsmache halber alles, auch das Dümmſte,
kritiklos abdrucken und damit unmnötige Erregung hervor
rufen.

Dieſer Unterſchied zwiſchen 1870 und heute, welcher den älteren
Volksgenoſſen nicht verborgen bleiben kann, hat ſeinen Grund zumguten Teil in der Funahme der politiſchen Bildung, die dem

deutſchen Volke in den inzwiſchen verfloſſenen vierundeinhalb
Jahrzehnten zuteil geworden iſt. Das allgemeine Wahlrecht und
die mit dieſer demokratiſchen Jnſtitution verbundene politiſche Er
ziehung haben eine große Veränderung bewirkt. Früher wurden
die Kriege als eine Fügung der Vorſehung hingenommen; heute
werden ſie in weiten Volkskreiſen nach ihren politiſchen und
ökonomiſchen Urſachen beurteilt, namentlich von den ſozialiſtiſchen
Arbeitern. Die Völker als ſolche haſſen ſich nicht, wozu die
internationalen Beziehungen der Arbeiter ſo viel beigetragen haben;
man begreift recht wohl, daß nicht die Völker es ſind, welche die
Kriege hervorrufen, ſondern einzelne Schichten, die mit der Macht
des Beſitzes auch die politiſche Gewalt ſich angeeignet haben.
Darum wird auch die h nach dem Kriege wieder erſtehen,
wenn auch zurzeit Millionen ihrer Mitglieder genötigt ſind, in
dem furchtbaren Weltkriege gegeneinander zu kämpfen, der alle Ver
hältniſſe verſchoben hat.

So zeigt ſich heute bei dem deutſchen Volke eine ebenſo ruhige
als unerſchütterliche Entſchloſſenheit, das Aeußerſte aufzubieten,
um den frivolen Raub- und Eroberungszug des Zaren abzuwehren
und zu verhüten, daß in Deutſchland die zariſche Knute herrſcht.
Daraus hat ſich die Notwendigkeit ergeben, die Verbündeten des
Zaren gleichermaßen zu bekämpfen.

Wir ſind weit entfernt, in einen unzeitigen Optimismus zu
verfallen und unſere Augen vor ſchrecklichen und unheilvollen Er
ſcheinungen dieſes welthiſtoriſchen Zeitabſchnittes zu verſchließen
Aber ein Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt iſt immerhin vor
ne und es erſcheint uns nicht überflüſſig, darauf aufmerkſam
zu machen.

Kleines Feuilleton.
Ruſſiſche „Kulturbringer“.

Ein Oberarzt ühberſendet der Täglichen Rundſchau die Ab-
ſchrift eines ruſſiſchen Aufrufes, wie er ihn bei ſeinem Ein
rücken in Willenberg, Oſtpreußen, vorfand. Er iſt in
allem auch in der Orthographie wörtlich wiedergegeben
und ſpricht mit ſeinem unfreiwilligen Humor für ſich ſelber:

„Aufrufl! werAn Euch Preußen wenden wir Repreſentanten Rußlands
uns, als Herolde des vereinigten großen Slaventums mit
Worten der Vernunft: Haltet ein Jhr Unverſtändigen, bevor
es zu ſpät wird! Seht Euch um: die ganze Welt ſtrozt voller
Waffen gegen Euch, die den Weltfrieden ſtörten! Rußland,
Frankreich, England, Serbien, Montenegro, die von Euch zur
Gegenwehr herausgeforderten Belgier und ſogar Japan
alle erheben die Waffen gegen Euch, wie gegen wilde Hunnen,
zur Verteidigung ihrer Länder gegen Euern Ueberfall. Euer
Bundesgenoſſe Jtalien hat ſich von Euch gewandt. Schweres
Leid ſchwebt über Euern Häuptern. Die ſlaviſche Lawine von
Oſten, die vereinigten Franzoſen, Engländer und Belgier von
Weſten umringen Euch durch eiſerne Feſſeln. z

Die deutſche Regierung, in blindem Eifer, betrügt ſein eigen
Volk, das bereits voll Todesfurcht ſich umſchaut. Welche Siege
ſind Euer vor Lüttich? Wo die ruſſ. Revolution und Auf-
ſtändigkeit? Das alles ſind Utopien!l Jn Weſt und Oſt ver
liert Jhr Kampf auf Kampf. Dieſes alles wird Euch ſtreng
verheimlicht. Ganz Rußland erſtand wie ein Mann für die
allgemeine ſlaviſche Frage und wird ſein Sckwert nicht nieder
legen, bevor dieſer Kampf bis zur Neige ausgekämpft iſt. Wir
bringen Euch den Aukunftsfrieden zur ſtillen kul-
turellen und produktiven Arbeit doch werft die
Waffen zur unnützen Gegenwehr von Euch, vergießt nicht
Ströme unnützen Blutes. eDer Rnuſſe iſt friedliebend und großmütig und wir werden
nicht Rache üben für Eure barbariſchen Gemetzel in Kaliſ
und Czenſtochau und für Eure Unterdrückungen der friedli
arbeitenden Landbevölkerung.

Wir kämpfen gegen das deutſche Heer und nicht gegen das
Volk. Die in Rußland lebenden Polen ſind uns ſlawiſche Anver-
wandte. Seid unbeſorgt! Eure Familien, Weiber und Kin-
der, Ener Hab und Gut ſind für uns unanfaß-
bar, der friedliebenden Bevölkerung ſchlagen wir vor, ſich
ruhig und friedlich zu verhalten und reichen derſelben unſere
Hand.8 Legt Eure Waffen nieder, die Euch durch Euren Staat per

Gewalt in die Hände gedrückt ſind! Gebt Euch gefangen!
Die Ruſſen nehmen ſich der Gefangenen freundlich an und
verfahren mit ihnen konventionell milde.

Ein Gefangener iſt für uns kein Feind mehr. Verwundete
werden von uns nicht niedergemetzelt.“

Bei der Beſetzung des Ortes durch die Ruſſen wurde auch
ein Zivilgouverneur eingeſetzt. Dieſer hielt die zu Hunderten
leer von der Front zurückkehrenden Proviant- und Munitions
wagen ſo lange an, bis er ſie mit dem aus allen mög-
lichen Geſchäfts- und Privathäuſern, ſtam-
menden Raub beladen hatte, den er dann für ſeine
Rechnung in Ruſſiſch-Polen an die Juden verkaufen ließ. Dies
geſchah Tag für Tag, bis das kleine Städtchen von dem ruſſi
ſchen Kulturbringer vollkommen ausgeraubt war.

Kriegs Humor.
Nicht auszudenken! Die erbeuteten Geſchütze fahren unter un

endlichem Jubel der Berliner die Linden entlang.
Ein Steppke von ſieben Jahren, dem die helle Begeiſterung aus

den Augen blitzt, ſagt zu ſeinem Schulkameraden: „Menſch, watwird det erſt forn Fez, wenn ſe de engliſchen Schiffe anjeſchleppt
bringen!“

(Simpl.)

a



Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Oktober 1914.

Auterſtütung des kleingewerblichen Mittelſtandes.
Die Beſtrebungen, die durch den Krieg in Not gerntenen

Kleingewerbetreibenden zu unterſtützen, haben nun feſte Formen
angenommen. Der Haushaltsausſchuß der Stadtverordneten
beriet geſtern eine Vorlage, die folgendes vorſieht: Als Dar-
lebenskapital ſind 150 000 Mark beſtimmt, das die Stadt mit
75 000 Mk. garantiert. Die Darlehen ſelbſt werden von der Ge-
werbebank gegen einen Wechſel ausgegeben, der ſpäteſtens
binnen drei Monaten fällig wird. Mehr als insgeſamt 1000
Mark darf demſelben Schuldner in der Regel nicht geliehen
werden. Die Gewerbebank trägt von Verluſten, die ihr aus
dieſer Kreditgewährung erwachſen, ein Dreißigſtel bis zur
Höhe von 5000 Mk. r fünfzehn Dreißigſtel der Verluſte
übernimmt die Stadtgemeinde Halle eine Ausfallsbürgſchaft
bis zur Höhe von 75 000 Mk. unter der Bedingung, daß für die
weiteren vierzehn Dreißigſtel der Verluſte die gleiche Bürg-
ſchaft übernehmen: a) der Jnnungsausſchuß in Halle bis zur
Höhe von 30 000 Mk., b) die Handwerkskammer für den Regie-
rungsbezirk Merſeburg in Halle 20 000 Mk., c) der Arbeitgeber-
verband für das Baugewerbe zu Halle (Saale) und Umgegend
10 000 Mk., d) der Rabatt-Sparverein Halle, Eingetragener
Verein, 10 000 Mk. Die Bewilligung der Darlehen und die
Feſtſehung ihrer Bedingungen darf nur auf Mehrheitsbeſchluß
einer Kommiſſion erfolgen, welche aus je einem Vertreter der
Gewerbebank und der im S 3 genannten 5 Bürgen beſteht.
Bei der Beſchlußfaſſung führt der Vertreter der Gewerbebank
1 Stimme, der Stadtgemeinde 15 Stimmen, und des Bürgen
zu a) 6 Stimmen, zu b) 4 Stimmen, zu e) 2 Stimmen, zu
ch) 2 Stimmen. Jeder Vertreter muß ſeine Stimmen einheit-
lich abgeben. Die Verlängerung zur Rückzahlung fälliger Dar
lehne und der bezüglichen Wechſel bis zur Dauer von drei
Monaten iſt ohne Kommiſſionsbeſchluß zuläſſig. Alle die
Kreditgewährung und den Wechſelverkehr betreffenden Ge-
ſchäſte der Buch und Kaſſenführung hat die Gewerbebank auf
ihre alleinigen Koſten zu erledigen und jederzeit der Kom-
miſſion effenzulegen. Nach Beendigung des Krieges, ſpäteſtens
aber vom 1. März 1916 ab, dürfen Darlehen auf Grund dieſes
Vertrages nicht mehr gewährt und Verlängerungen nach S 5
nur mit Zuſtimmung der Kommiſſion bewilligt werden. Die
Schlußrechnung muß innerhalb dreier Jahre nach Jnkraft-
treten dieſes Vertrages gelegt werden.

Jm Haushaltsauesſchuſſe wurde von vornherein damit ge-
rechnet, daß ein großer Teil der Darlehen nicht wird zurück-
erſtattet werden können, ſo daß alſo die von der Stadt garan-
tierte Summe tatſächlich in Anſpruch genommen und aus-
gegeben werden wird. Doch wurde gewünſcht, auch den ſchwer
benachteiligten Kleinhandwerkern dieſe Unterſtützung zu ge-
währen, zumal die Stadt (Magiſtrat) bei Gewährung der
Darlehen über die Hälfte der Stimmen verfügt, alſo etwa
Bedenkliches verhindern kann. Der Haushaltsausſchuß ſtimmte
der Vorlage einmütig zu.

Weiter beſchloß der Haushaltsausſchuß, für weitere Gas-
beleuchtungs- Einrichtungen in den Schulen 4965 Mart zu be-
willigen. Ein Vermächtnis von Dr. Rummel wurde ange-
nommen, dem Haushaltsplane der Brumhardſtiftung zuge-
ſtimmt.

Die Petition für Gewährung von Freifahrtauf der ſtädtiſchen Straßenbahn an die Sanitätsmann-
ſchaften wurde ablehnend beſchieden. Es wurde nach
langer Ausſprache feſtgeſtellt, daß Verwundete, deren Zuſtand
es wünſchenswert macht, nach wie vor frei fahren können, bei
Verwundetentransporten auch die Begleitmannſchaften der
Sanitätskolonne. Allen Sanitätsgehilfen Fraifahrt zu ge-
währen, ſei bedenklich, da dann die in allen Lazaretten Tätigen
ebenſo Anſpruch darauf hätten. Eine Grenze laſſe ſich nicht
ziehen. Ueberdies habe das Rote Kreuz hier einzuſpringen,
da das ſeine Angelegenheit ſei. Jn Halle ſeien für das Rote
Kreuz 300 000 Mark aufgebracht worden, wovon jetzt noch
200 000 Mark in der Kaſſe vorbanden ſeien. Schließlich komme
in Frage, daß die Stadtbahn, deren Linien weit mehr zu den
Lazaretten führen, ebenfalls weitere Freifahrten abgelehnt
habe. Aus allen dieſen Gründen wurde die Petition der Stadt-
verordneten-Sitzung zur Ablehnung empfohlen.

Füſilierregiment 36, Halle (Saale).
(Berichtigung früherer Angaben, aus Verluſtliſte 63.)

Gefr. Karl Frühling aus Schlechtewitz (Merſeburg) bisher ver-
wundet, verſtorben.

Reſ. Albert Müller aus Eisleben bisher als verwundet gemeldet,
nicht verwundet.

Füſ. Otto Börner aus Sterinerre W fetd- bisher verwundet,
verſtorben.

Füſ. Joſeph Leumpert aus Oberfladungen (Mellrichſtadt) bisher als
verwundet gemeldet, nicht verw.

Füſ. Karl Helmold aus Sandersleben (Bernburg) bisher ver
wundet, verſtorben.

Füſ. Franz Miernick aus Altberum (Pleß) bisher verwundet,
verſtorben.

Füſ. Hermann Oppermann aus Molmeck (Mansfeld) bisher
vermißt, zur Truppe zurück.

Reſ. Georg Paul Berger aus Eisleben bisher vermißt, zur
Truppe zurück.

Reſ. Otto Lier aus Eisleben bisher vermißt, zur Truppe zurück.
Reſ. Karl Pfeiffer aus Alberſtedt (Mansfeld) bisher vermißt,

zur Truppe zurück.
Reſ. Otto Pocher aus Ober-Werſchen (Weißenfels) bisher vermißt,

zur Truppe zurück.

Sind Lehrer an Provinzial-Blindenanſtalten Elementarlehrer?
W. Dieſe Frage ſtand in einem Steuerſtreit zwiſchen dem Lehrer

Watzel von dex ProvinzialBlindenanſtalt in Halle und dem
Magiſtrat der Stadt zur Entſcheidung. Bei der Veranlagung zur
Gemeinde- Einkommenſteuer wurde Watzel vom Halliſchen Magiſtrat,
da er ſchon vor dem 31. März 1909 Lehrer an der Provinzial
Blindenanſtalt war, als einer der Beamten angeſehen, denen noch
das ältere kommunale Steuerprivileg der Beamten zuſtehe. Er
wurde deshalb nur mit der Hälfte ſeines Dienſteinkommens heran
gezogen. Watzel wollte aber gänzlich kommunalſteuerfrei ſein,
weil er als Elementarlehrer anzuſehen wäre und ihm, der die
Stellung an der Blindenanſtalt ſchon vor dem 31. März 1909
hatte, darum volle Freiheit von der Gemeinde- Einkommenſteuer
zukäme, Vorausgeſetzt, daß er als Blindenlehrer an der Pro
vinzialanſtalt wirklich Elementarlehrer iſt, wurde ſein Argument
nach dem Geſetz vom 16. Juli 1909 zutreffen.

Der Bezirksausſchuß in Merſeburg wies jedoch den Klageantrag
Watzels auf gänzliche Freiſtellung ſeines Dienſteinkommens von der
Gemeinde- Einkommenſteuer ab. Begründend wurde ausgeführt:
Die Entſcheidung hänge davon ab, ob Kläger Elementarlehrer ſei.
Elementarlehrer ſeien ſolche, die an öffentlichen Volksſchulen unter-
richteten. Volksſchulen ſeien nun ſolche Schulen, für deren Beſuch
eine Pflicht beſtehe, die jedem Verpflichteten offen ſtänden, und

gen aGemeinden und
e. Die erſte Vorausſetzung treffe nun ja

ei der enanſtalt zu, denn das Geſetz von 10911,
betreffend die Beſchulung taubſtummer und blinder Kinder, ſchaffe
eine Pflicht taub und blinder Kinder zum Beſuche

ichts in den, im behandelten Anſtalten, wozu audie Jrovin,ial Bndenanſt ten gehörten. beſtehe aber keine
Pflicht der Gemeinden und auch keine Pflicht der Provinzial
verbände, derartige Schulen zu errichten Die Provinzial-
verbände ſeien durch das Geſetz nur verpflichtet worden, die
pflichtigen blinden und taubſtummen Kinder irgendwie unter
zubringen, wo der Blinden oder In ſumim erntete erteilt

en Gr e d h ſeien 2 k r r Seauch nicht nach dem Erla Geſetzes von
ge ſei, daß die Lehrer an den ProvinzialBlindenanſtalten keine

lementarlehrer im Geſetzesſinne ſeien.
Oberverwaltungsgericht, bei dem der Re

viſion einlegte, beſtätigte das Urteil des Bezirksausſchuſſes
als zutreffend.

Der Winterfahrplan. Am nächſten Montag, den 2. No-
vember. tritt bekanntlich auf Grund der Abmachungen zwiſchen
den deutſchen Eiſenbahnverwaltungen ein neuer Fahrplan in
Kraft, der Gültigkeit für das ganze Winterhalbjahr haben
ſoll. Selbſtverſtändlich iſt ſeine Außerkraftſetzung doch nicht
ausgeſchloſſen, ſolange der Krieg dauert und die Militärver
waltung die 'Strecken unſeres Direktionsbezirkes für ihre
Transporte gebraucht. Da alſo die Gültigkeitsdauer des
Fahrplanes noch recht unbeſtimmt iſt, haben wir darauf ver-
zichten müſſen, ihn, wie bisher, in Buchform herauszugeben.
Wir werden den Fahrplan vielmehr im Volksblatt veröffent-
lichen und beginnen heute damit. An unſeren Leſern wird
es liegen, ſich den Fahrplan durch Aufbewahrung für zu-
künftigen Gebrauch zu ſichern.

Stadtverprdnetenſitzung. Die Tagesordnung für die
ontag, denSitzung der Stadtveryrtnetenverſammlung am2. November 1914, nachmittags 4 Uhr, Amſaht folgende Punkte:

u. 2. Landerwerb an den Linden, Libenauer und Magdeburger
Straße. 3. Vertrag betr. Darlehen für den kleingewerblichen
Mittelſtand. 4. Annahme eines Vermächtniſſes. 5. Gasbe-
leuchtung für einige Schulen. 6. Haushaltsplan der Brum-
hard-Stiftung. 7. Petition um Freifahrt auf der Straßen-
bahn. 8. Petition um Nachprüfung der Bedingungen für Liefe
rung elektriſcher Energie. 9. Antrag auf Errichtung eines
ſtädtiſchen Freibades im Norden. 10. Armenpflegerwahl.

b ertzeblnng der Familienunterſtützung. Der preußiſche
Miniſter des Jnnern hat die ihm nachgeordneten Behörden darauf
hingewieſen, daß die Familienunterſtützuung auch dann weiter zu
leiſten iſt, wenn der Kriegsteilnehmer als krank oder verwundet
zeitweilig in die Heimat beurlaubt iſt. Handelt es ſich um Kriegs
teilnehmer, die nicht wieder felddienſtfähig geworden ſind, ſo
unterliegt es keinem Bedenken, die Familienunterſtützungen im
Falle des Bedürfniſſes ſo lange weiter zahlen zu laſſen, bis die
betreffenden Kriegsteilnehmer in den Genuß einer Militärrente
treten, das heißt, bis zu dem Zeitpunkte, zu welchem ſie den erſten
Betrag der Militärrente tatſächlich abheben. Jn gleicher Weiſe
ſoll auch den Hinterbliebenen der im Kriege Gebliebenen oder
infolge einer Verwundung oder Kriegsbeſchädigung Verſtorbenen
die Kriegsfamilienunterſtützung weiter gewährt werden, bis die
Bewilligungen auf Grund des Milttärhinterbliebenen Geſetzes
tatſächlich zur Hebung gelangen. Bei einer verſpäteten Zahlung
der Militärbezüge ſoll von einer Rückforderung der Familien-
unterſtützungen abgeſehen werden.

Viermalige Beſtellung der Poſt. Mit dem Jnkrafttreten
der beſchränkten Friedensfahrpläne der Eiſenbahn vnm 2. November
ab, werden in der Stadt Halle die Briefkaſten wieder wie
vor Beginn des Krieges geleert werden, ſo daß die auf den
Leerungsplatten an den Briefkaſten angegebenen Zeiten gültig
ſind. Von demſelben Tage ab wird die Briefbeſtellung in
Halle durch Einführung eines neuen Beſtellgangs verbeſſert.
Die Briefträger werden vom Poſtamt 2 (Thielenſtr.) 7 V., 11 V.,
3 N. und 6,45 N. und vom Poſtamt 1 (Poſtſtr.) 7,15 V., 11,15 V.,
3,15 N. u. 7 A. abgehen. Die letzten für die einzelnen Beſtellgänge
berückſichtigten Züge kommen an: 6,16 V. von Leipzig, 10,3 V. von
Kaſſel, 2,25 N. von Magdeburg und 5,58 N. von Berlin. Da das
mehr erforderliche Perſonal wegen der ſtarken Einziehung vonPoſtunterbeamten zum Heeresdienſt nur durch Einſtellung von

Aushelfern gewonnen werden kann und dieſe einige Zeit gebrauchen,
bis ſie völlig in ihren Stellen Beſcheid wiſſen, wird das Publikum
bei Verzögerungen Nachſicht üben müſſen.

JmWiederherſtellung des Rathauſes in alter Schönheit.
ſtädtiſchen Haushaltplane für 1912 bereits iſt eine größere Summe
für bauliche Veränderungen am Rathauſe eingeſtellt worden. Es
handelt ſich darum, daß die dem Markte zugekehrte Front des
Rathauſes, das Zeuge und Schauplatz einer geſchichtlich reichen
Vergangenheit iſt, wieder in alter Herrlichkeit entſteht. Nun hat
der ſtädtiſche Bauausſchuß in ſeiner Sitzung am Mittwoch be
ſchloſſen, die bauliche Frontänderung zwiſchen dem Turm und dem
Südgiebel vom nächſten Jahre ab nach und nach vornehmen zu
laſſen bis zur Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes, ferner
ren die Läden und der Aufbau über der Säulenhalle beſeitigt
werden.

4 Erweiterung des Waſſerwerkes.
größerung der Beeſener Pumpſtation des Halliſchen Waſſer-
werks ſind im Gange. Zum Bau des Reinwaſſerbehälters wer-
den große Mengen Kies benötigt, zu deren Herbeiſchaffung
eine 2 Kilometer lange Feldbahn bis zur Sandgrube des Herrn
Ratſch gelegt iſt. Bis Mitte Dezember ſollen die Betonarbeiten
beendet ſein.

Die erſte Fahrt des Halliſchen Lazarettzuges. Der erſte
Vereinslazarettzug O 1 iſt heute früh 4.15 Uhr in Halle mit
215 meiſt ſchwer verwundeten Soldaten eingetroffen. Sie
wurden in die hieſigen Lazarette gebracht. ſind meiſt
Bayern. Die Einrichtungen des Lazarettzuges haben ſich aus-
gezeichnet bewährt. Die auf der Ausfahrt mitgeführten Lie-
besgaben ſind an die richtigen Adreſſen gelangt, und von den
Empfängern erfreut aufgenommen worden. Der Lazarettzug
wird in etwa zwei Tagen wieder nach dem Weſten abgehen.
Liebesgaben, die mit befördert werden ſollen, müſſen zeitig an
der Viehrampe abgegeben werden.

Nach dem Oſten wird der zweite Vereinslazarettzug der
Stadt Halle geben. Er hat die militäriſche Bezeichnung 9 1
bekommen und iſt der 9. Armee zugeteilt worden. Dieſer Zug
wird am 8. November ſeine erſte Fahrt machen und dabei für
den Liebesgabentransport benützt werden können.

Für den Nativnalen Frauendienſt gingen beim Vankhaus
Reinhold Steckner, der Hauptſammelſtelle, weiter ein 2364,90
Mark; mit den bisher veröffentlichten 134 545,05 Mk. zuſam-
men 136 909,95 Mk.

Stadttheater. Heute abend 8 Uhr wird Mozaris größtes
Werk Die Entführung aus dem Serail zur Aufführung ge-
langen; Sonnabend abend 72 Uhr werden Schillers Räuber
gegeben. Der große Erfolg, den Paul Heyſes leidenſchaftliches
Schauſpiel Colberg in ſeiner diesjährigen Aufführung hatte,
hat die Theaterleitung veranlaßt, es für Sonntag nachmittag
3 Uhr als Volksvorſtellung bei Preiſen von 25 bis
605 Pfennig nochmals zur Aufführung zu bringen. Sonntag
abend 738 Uhr gelangt Wie einſt im Mai mit neuen Geſangs
und Tanzeinlagen zur Aufführung. Die heilige Not iſt ein
neues erfolgreiches Schauſpiel aus den Tagen der deutſchen

Die Arbeiten zur Ver-

von Wiegand und Scharrelmann.
ndiung“, „begeiſternde Spracke“, kein Pathos

vaterländiſcher Geiſt“, „zündende Aktſchlüſſe“, ganz
haft das Stück, heute die Bühnen ſ ſo
deu Preſſe über das Werk das am den
v r, eher zur Aufführung gelangt.

Länghere gieit der Arbeite aßiſche Terka nminiſter hat verfügk, baß mit r uf
die vielfachen Arbeitseinſchränkungen in der Induſtrie für die
Dauer des Krieges die Gültigkeit der Arbeiterwochenkarten in
ſolchen Verkehrsverbindungen, in denen ein Vedürfnis hierzu
vorliegt, auf 14 Tage mit der Maßgabe r werden, daß
die Karten innerhalb dieſer Zeit an ſechs beliebigen Arbeits-
tagen, die nicht unmittelbar aufeinander folgen müſſen, benutzt
werden dürfen. übrigen bleiben die Beſtimmungen über
die Ausgabe der Arbeiterwochenkarten in Geltung.

Schauſpieler Kautsky verwundet. Der erſte Heldendar-
ſteller unſeres Stadttheaters, Herr Ferdinand Kautsky, der
als Offiziersſtellvertreter auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze
kämpfte, iſt durch einen Schuß in die Schulter verwundet wor-
den. Die Verletzung iſt ungefährlich; Kautsky, der auch das
Eiſerne Kreuz erhalten hat, hofft, bald wieder mitkämpfen zu
können.

Geſchoſſe zwiſchen Kohlen! Der Regierungspräſident gibt
bekannt: Auf der Geſchoßfabrik Siegburg im Rheinland iſt
beim Abladen eines mit Stückkohlen beladenen offenen Güter
wagens mitten zwiſchen den Kohlen verſteckt ein geladenes eng
liſches Artilleriegeſchoß gefunden worden. Da ein Anſchla
vermutet werden muß, der ſich wiederholen kann, ſo bringe ich
das Vorkommnis hierdurch zur allgemeinen Kenntnis.

Wer kennt Emil Otto? Ueber den Soldaten Emil Otto
von hier iſt bei der ei eine wichtige Nachricht aus Frank
reich eingegangen. ie kann nicht weitergegeben werden, weil
die Angaben über Geburtstag, Familien und Truppenange-
örigkeit fehlen. Angehörige uſw. können das nähere im
olizeiverwaltungsgebäude, hier, Dreyhauptſtraße 6 II, Zim-

mer 101, während der Dienſtſtunden erfahren.
Das Nachtlager im Strohdiemen. Der Polizeibericht mel-

det: Bei einer in der vergangenen Nacht abgehaltenen Streife
wurden zwei Männer in einem Strohdiemen am Stadtgut
Gimritz nächtigend angetroffen und eingeliefert.

Vereins- ind Vergnügungskalender.
Das Apollotheater bringt als Novemberprogramm

das vaterländiſche Volksſtück mit Geſang: „Der Kaiſer rief
Das Spiel birgt Ernſt und Humor und eine prickelnde Muſik
von Rudolf Nelſon. Die geſamte Berliner Preſſe hat die Ur
aufführung im Berliner Reſidenztheater glänzend rezenſiert
und den Vorzug derſelben anerkannt, in gelungendſter Weiſe
jedem Theaterbeſucher den Ernſt dieſer Tage für einige Stun
den vergeſſen zu machen. Für die Darſtellung hat Direktor
Poller ſich namhafte ausgezeichnete Kräfte geſichert. Die
Hauptrolle des Stückes, den Johann Gottlieb Wilhelm Krümel
ſpielt Leopold Popper, ein in der Berliner und Wiener Theater
welt ſehr bekannter brillanter Vertreter humoriſtiſcher Rollen.
Trotz der großen Koſten gelten auch fernerhin kleine Einheits-
preiſe. Auch dem Militär ſind wieder die bekannten Veraün-
ſtigungen eingeräumt.

Teicha. Schreckliche Brandwunden an den Bei-
nen, Armen und der Vruſt zog ſich die Frau des Schneider
meiſters Artur Uebe in Möderau zu, als ſie aus der Petro-
leumkanne Oel in die Glut goß, wobei die Kanne explodierte.
Die Aermſte wurde nach Anlegung eines Notverbandes in das
Diakoniſſenhaus zu Halle gebracht.

Lochau. Kriegshilfe. Jn der letzten Sitzung der Ge
meindevertreter wurde n. a. beſchloſſen, amilien,
deren Ernährer ins Feld gezogen ſind, außer der ſtaatlichen
Unterſtützung eine Sonderbeihilfe z gewöhren, indem ihnen
die Miete gezahlt werden ſoll. Paſtor Deckert teilte mit, daß
auf ſeinen Antrag mit miniſterieller Genehmigung 500 Mk.
aus dem Pfarrfonds zur Unterſtützung bedürftiger Familien
bewilligt worden ſind, ſo daß mit Einſchluß der freiwilligen
Sammlungen 1152,27 Mk. zur Verteilung an bedürftige
Familien in den Ortſchaften Lochau, Weſenitz und Pritſchöna
zur Verfügung ſtehen.

Allerlei.
Treue Wiutergäſte.

Unſerem Genoſſen Geißler in Braunſchweig war im Herbſt
vorigen Jahres eines Morgens in ſeiner Wohnung an der
Jahnſtraße eine niedliche Kohlmeiſe ins Zimmer geflogen,
deren er ſich, da es draußen ſchon recht kalt und unfreundlich
war, in leibevoller Weiſe annahm. Das Tierchen wurde ſo
zahm, daß es aus der Hand fraß. Jm Frühjahr erhielt „Häns-
chen“ nach fünfmonatlicher Ueberwinterung ſeine Freiheit
wieder und flog luſtig zwitſchernd davon. Wie erſtaunte unſer
Genoſſe, als kürzlich in aller Frühe das Kohlmeischen zwit-
ſchernd wieder in das Zimmer geflogen kam und noch eine Ge
fährtin, eine zweite Kohlmeiſe, mitbhrachte. Die Freude in der
Familie unſeres Genoſſen war ſelbſtverſtändlich überaus groß
und das Kohlmeiſenpärchen wird auch dieſen Winter durch
gefüttert werden. Da in der Näbe der Jahnſtraße keine größe-
ren Bäume ſtehen, in denen ſich Meiſen halten können, ſo
können die Tierchen nur aus größerer Entfernung heran-
gekommen ſein. Der erſten Meiſe muß die Behandlung in
der Familie unſeres Genoſſen recht gut gefallen haben, ſo daß
ſie ſich das Fenſter gemerkt hat, durch das ſie in die Wohnung
gelangen konnte.

Letzte Nachrichten.
Die deutſchen Gefangenen in England.

Mancheſter, 30. Oktober. (W. T. B.) Nach dem Lon-
doner Berichterſtatter des Mancheſter Guardian beſchweren ſich
engliſche Frauen, die im Gefangenenlager von Olympia
ihre deutſchen Gatten beſuchen wollten, über die ihnen dabei
gemachten Schwierigkeiten Viele befinden ſich in
einer unerwarteten Not lage und verkaufen ihre Möbel um
einen Spottpreis. Die Verhaftungen ſeien in London in
ſo panikartiger Haſt vorgenommen worden, daß die Behörden
vor eine Aufgabe geſtellt wurden, auf die ſie ganz und gar
nicht vorbereitet waren.

Keine Beſchlagnahme auf der „Bugra“.
Leipzig, 30. Oktober. (W. T. B.) Entgegen der Anſchul-

digung des franzöſiſchen Geſandten im Haag, daß am Tage
der Kriegserklärung der franzöſiſche Pavillon auf der inter
nationalen Weltausſtellung für Buchgewerbe und Graphik mit
BVeſchlag belegt worden ſei, erklärt die Direktion der Aus-
ſtellung dem Woffſchen TelegraphenBureau. daß auf aus-
drücklichen Wunſch und im vollen Einverſtändnis mit den
Kommiſſaren der feindlichen Länder (Frankreich, England
und Rußland) die Ausſtellungsgegenſtände der betreffenden
Länder unter den beſonderen Schutz der Ausſtellungsleitung
geſtellt worden ſind und ſich in ihrem Gewahrſam befinden.
Von einer Beſchlagnahme könne keine Rede ſein,
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Grosse Posten

Jagdwesten,e
wor

Wir rerausgaden Marken

des Allgemeinen und Beamten Konsum-

riesig billig

Vereins oder Rabatt Spar-Vereinigungs-
Marken

Kann für Deltchu. I
S. E. m. b. H.Aktiva. Bau per 30. Juni 1914. Aktiva.

An Ka ſſe r 1 160,64 Mk.Waren 26 006,50de Faſtagen r e 4 d a 34.,25 v
Bank-Konto 5 341,G.-E.-G.-Konto o 9 3 1 741,35 4Sparkaſſen Konto d 348,13
Debitoren 2123,233Gebäude-Konto Mk. 53 469,
Gebände-Abſchreibung 534, 52 935,
Jnventar-Konto 2 622,28
Jmventar-Abſchreibung 622,28 2000,

Depoſiten 500,Sa. 92 188,10 Mk.

Paſſiva.
Per MitgliederAnteile 17 554,71 Mk.

Kreditoren an Waren Mk. 727,23
Kreditoren an Faſtagen 34,25 761,48
Hausanteile e 2158Hypotheken 23 000,Reſervefonds 7 443,45
Dispoſitionsfonds J. 2 944,46
Dispoſitionsfonds II 346,42NRabatt-Konto 10588,69Kaution J e 500,Dividende 1913 16,Reingewinn 7 452,89S. 92 188,10 r

Mitgliederbewegung.

Stand am 1. Juli 1913 667Jm Laufe des Jahres traten ein 98
765

Es ſchieden aus durch Aufkündigung 36

durch Tod 3 39Beſtand am 30. Juni 1914 726
Die Haftſumme betrug am 30. Juni 1914 726 40 29 040 Mk.

Der Vorſtand.
A. Münzer. H. Klunkert. G. Hufnagel. O. Kifſig. W. Wieſc-

Vorſtehender Abſchluß iſt geprüft und mit Büchern und Belegen
übereinſtimmend befunden.

*1453
Der Aufſichtsrat.

J. A. H. Ehrhorn.

Gute frische
Holbere- Hutter

lu. Holländer und
kdumer-Käre Pfund

Pfund-
Stück

nur Pfg.

pfg.

Kaweler Rpespee,
Allerherte Ware r 86.

butter broß-f. H. Krause,
19 eigene Filialen. 3595

lei l l ſC F. r x nSahölershof 19.S nahne rei für Freitag und Sonnabend

ff. Rindfloisoh zum Braten, ohne *1459ällerbeſte Pfund B80 Pf.ff. Rindfieisoh zum Kochen Pfund 70 Pf.
Gehaoktes, halb und halb 70 Pf.Hammelfleisoh und 80 90 Pf.Hokt-, Leber- u. sohwartenwurst und 80 Pf. uſw.

tihagen u hanlnenen tet e e
3588] E. Teubner, Brunnenſtr. 6

ArbeitsmarktWohnungs- Anzeigen
m Wir ſuchen einen tüchtigen,Kl. Berlin 2 a nüsternen

Laden, 5 Zimmer, Schlachtküche, Der ChauffeurRäucherkammer reichl. ben m mit guten Zeugniſſen m
gelaß, auch für Sryegibhateng ma frei, im Alter v.
eignet um 1. April 1915 verm et

militär-
ahren

5 hohem Gehalt andere Ar
bar. Räh. daſelbſt 1. Etg. links. t u mit übernommen
Wo n.: St. K. K. 135 M., z. vm. Zu V Lit e u. Magdebg.-Lernr (Sig.Geſch.) [3584 r Sie ſeſeranten

Wo nräumen Kämmerchen und

Wohnung Zubehör, per 1. Jan. 915 u vermieten.

Preis 500 Mark. Je leichen in der n. Etage Büro und
hallesche GenossenschattscRuchoruckerej Halle (S.),

Onterjucken, Normal-
Heosen,-Hemden, Kniewärmer

Kopfhüllen, lungenschützer

in r Etage, Hintergebäude beſtehend aus

Haltbare

Schuhwaren
für Militär und Zivil

in Filz und Leder.
besonders Vorteilhaft.

EIK Am
Halle (Saale), Leipzigerstrasse 67.

Fleisch- und
in nur schmackhafſter,

Johannes Thurm,
Glauchaerstrasse 79,

empfiehlt

prima Rossfleisch
in nur Ia. Qualität,

sowio alle Sorten

*1456

Wurst waren
sauberster Zubereitung.

mehr regelmäßig ſtattfinden, er

ſtaltungen für die nächſte Zeit
I mitzuteilen.

3591

Vereins-
Anzeiger.

Die Veröffentlichung
nachſtehender Veranſtaltungen er-
folgt wöchentlich. ahresbeitrag

5 Mk. pro Zeile.
An die VereinsVorſtände!

Da infolge des Kriegszuſtan-
des die Veranſtaltungen nicht

ſuchen wir die Vorſtände, uns
Der ſofort a die Veran-

Eine wichtlee Nachricht für unere Helden

in Ost und West!

Soldat oft
Nach anstrengenden Märschen und harten Kämpren ist der

W Menseh-
Als wirksamstes und bewährtestes Mittel hiergegen senden

Sie Ihren Angehörigen im Felde und Garnison
Waages Herz-, Hals- und Nerven-

stärrende und erfräschende
Brust-, Kola- und Pfeſferminz-

Bonbons
in Feldpostbriefen für 20 und 50 Pf.
Eine weitere Freude bereiten Sie mit

Waages feinsten Spitzkuchen
Honigkuchen mit Schokolade überzogen, wohl-
schmeckend u. nahrhbaft, in Feldposthriefen für 50 Pf.
In allen einschlägigen Geschäften erhältlich,

direkt aus der Fabrik von

Gustav Waage Co., m. b. Halle S.
Forsterstr. 54 unä e 66. Tel. 155.

nur noch

wo nicht

Für Mintsr!
Unterzeuge, 3585
Kopſhüllen,
Kmiewärmer,
Vusslappen,
schlafdeceken,
Socken, Träger,
Strickwesten,

wollene und seidense.
6 Liehermann Geiststr. 42.

Fernruf 1595.

e zie Homiög, r
z Sciunßfet erhalt. wollen.

arant. reinen Blütenhonig,

r ſchöne hfd. fg d d 85 Bfg.empfiehlt S
Carl Voboch Breiteſtraße l,Marktpl.i. urm

Köbruch.
Stubentüren, r Haus

türen, Korridorverſchlüſſe. ge-
rade Treppen, 1 Berliner Ofen,
Nutz u. Brennholz in Fuhren
und Körben hat
geben.
G. Lindner Marktplatz 7
und Schülershoſ I.

3595

billigſt augz5

Elektrisehe
Taschenlampen

mit guter x Batterie,
von L.C. k. ine

Balk an krieg
und die deutſche Weltpolitik.

Preis 40 Pfg.
Zu re durch die Volks-

Buchhan ger Harz 29 undLeipzigerſtraße 5

nur
strasse 2

Unterricht

Privat Handelssehule
F. Wehmer Sohn er n

Vorbereitung f. d. Kaufm.
Beruf. Einzelunterricht in
Stenographie, Schön-, Rund- und

r

Rechte und Prche
es Mieters, 0.20

Arbeiter endetBibliothek, Heft 0.20
Der Lehrmeiſter im Garten

u. Kleintierhof, p. Quart. 1.00
Das Mädchenbuch,von Ad. Popp, 0.20
WMuſterbriefſſtellerſtatt 0.40, jetzt 0
Univerſal, Da e hatten a

ſtatt u jetzt 1. 50
Ratgeber fürs Hau

ſtatt jetzt 3.00
Geographiſches Handbuch,

ſtatt 1.00, jetzt 0.50Singers Caſchen Atlge
ſtatt 1.60, jetzt 1.00

Kleintierzucht als Neben-
erwerb, ſtatt 3.00, jetzt 0.65

Die Nonne jetzt 0.50
Jul. Vernes Reiſeromane,

geb. Band, ſtatt 1.00, jetzt 0.50
Modenzeitungen aller Art.
Schüler-Globus mit Kompaß,

Lupe und Lehrbuch, 1.50
Schulbücher, Tafeln, Federkaſt.,Federhalter, Bleiſtifte uſw.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
Halle (Saale), Harz 29.

h

Klein meine Anzeigen

Alt bewährt. u. zuverlässigstebin hüin
Gr. MärkKerstr. 17.

a418] Tel. 2990. 50/0 R.-Sp.- M.

befttedem. Ilette.
Gross meine Leistung!

Transport
frei.

Die amtlichen

Verluſt-Liſten
ſind Dura die Boſt d
z unſerer Buchhand-
lung Harz 29 (Filiale

5 Leipzigerſtrahe 5) zu be
ziehen.

Freitag d 30. Oktober, gvends

Frauen I. Hädchenchor.

Turnverein „fiohte“

Dienstag u. Freita

c TouriſtenVer. „Naturfreunde“.

[Naſie Saale
Arbeiter Sänger-Chor.

9 Uhr im Volkspark
Geſumt-Gingeſtunde.

Jeden
Mittwoch

u. 8 U. i. Volkspark: Singeſtunde.
freier bemicht u frauenchor. Se

Pilhelmsheim“, Gr. Wall-Wage 8: Uebungsſtunde.

(Mitgl. d. Arb.-Turnerbundes).
Turnen der Mitglieder

v. 8--10 Uhr.
Turnen der Damen:

Donnerstag von 8--10 Uhr.
Sonntag v. vorm. 8-12Uhr: Spielen

auf dem Sandanger.

Sonntag den 1. Novbr. Tages g989g
tour nach Merſeburg Dürren
berg. Abfahrt: 6.57 vom Haupt-
bahnhof. Koften: 30 Pf.
Dienstag den 3. November:

erſammlung.

Arbeiter-Rudfanrer-Bund
Solidarität

Freitag, den 30. Oktober,
abends 8 Uhr, im Volkspark

General -Versummlung.

Jostkarton

Steinſetzer-Verb. Sonntag nachdem 1. im Volksp.: Verſamml.
Haschinisten I. Heizer. Bergingtotai

Gold. Kette.
Sonntag, 1.Nov., nachm. 4U. Verſ.

[itterfeſd.
Fabrikarb.-Verb. Dienst. d. 3. Nov.
ab. 8 U., i. Reſt. Hohenzoll. Verſ.

Greppin. 1
Fabrikarhb.-Verb. Freitag. 30. Okt.
ab. 8 U., i. Schmidts Reſt. Verſ.
bevang-Ver. Vorwärts. an ttnde

fällt, bis auf weiteres, aus.

[Merseburg
Deutſcher WMetallarbeiter-Verb.

Bureau: n 53 t.Jed. letzt. Sonnabd. i. Mi. d. Kaiſ.-Wilh. Halle Mir et

[Sonreuantz
HolzarbeiterVerb. Jed. Sonn
abend vor dem 1.: e n
Gewerkschatts-Kartell. e R

10. NRov
Der Kartell-Sitzung, V

ſWnittenverg

z. Verein Jeden zweiten
d i. Mon.du 8Uhr: Parteiverſammlung

Der gute Schriftführer

und Verichterſtatter.

Ein Hilfsbuch für alle in rArbeiterbewegung ſchriftlich
TätigVon Wilhe ln JAiepekohl.

Preis 60 Pfg. Porto 10 Pfg.
Zu beziehen r alle Austräger

Vollsbuchhandlung,
Maschinenschreiben, 3301

Werlag Volkshblatt.

für Liebesgaben

s 10 15 30 50
Die grösseren Kartons haben

Holzrand.

Wir verduggabor, Marken

des Allgemeinen und Beamten Konsum-
Vereins oder Rabatt Spar-Vereinigungs-

ſölßdell
Sie speisen qut, appetitlidh
und preiswert im eigenen Heim

der Halleschen Arbeiterschaft.

Reichholſiger, kräftiger und à
z wohlschmeckender, guter
Mitfagstisch.
z von 50 o an.
Was muß i ſeht

b. Militär wiſſen
Eine praktiſche Ergänzung
zu den Kriegs Berichten.
Was In eine Diviſion 7, eine

Brigade?, eine Batterie undviele militäriſche Fragen beant-

wortet in alphabetiſcher Reihen
folge dieſe Broſchüre.

Preis 10 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlungen,
Halle (S.), Harz 29
und Leipzigerſtraße 5.

baatuia;z9 u Vnen piſp] uaqua am n
v v nan nis abn kg
uajaag uabipig maoua ne

eng n anong S m u
III

2juvbö2j2 “2ua2qo ma
uagoabß und uöbßunjab auu

s h Invyurd um an

n
Zahlstelle Halle (CSaale).

Nachruf.
Jn dem mörderiſchen Gefecht

bei Melle vor Gent am 9. Ok-
tober fielen unſere beiden treuen
Kollegen, die Landwehrmänner
Richard Prohst, Sifer,

Friedrich Fle WMarkt-
helfer.

Ferner ſtarb infolge ſchwerer
Verwundung im Lazarett unſer
Mitglied, der Reſerviſt

Karl Stroh, herführer.

Ehre ſei ihrem Andenken
Jm Namen der Mitgliedſchaft:

Die Ortsverwaltung.

Bei dem büngen Ringen auf

Frankreichs Schlachtfeldern fiel
als erſtes Opfer aus unſerer
Mitte der Parteigenoſſe

Paul Rauchfuß.
Durch ſein treues, heiteres

Weſen hat er ſich, von alleneliebt und geehrt bei uns ein
auerndes ndenken geſichert.
Rie werden wir ſeiner r

geſſen: 455Aiſtrilt Wolfen
des Sozialdemokrat. Vereins

Delitzſch Vitterfeld.

Am Donnerstag nachmittag
223 Uhr verſtarb nach kurzem
ſchweren Leiden meine liebe
Frau, unſere gute Mutter,
Schwieger- und Großmutter,

Frau Augute Böhme

geb. Tippoel,
im 62. Lebensfahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernd. Hinterbliebenen

Karl Böhme.
Die Beerdigung findet am

Sonntag nachmittag 1 Uhr von
der Leichenhalle des Südfried-

Halle (Saale), Harz 29.
hofes aus ſtatt. 3590
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